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Im 12. Jahr nach der Wiedervereinigung Deutschlands 
kann auch der Landesverband Sachsen-Anhalt des Deut-
schen Jugendherbergswerkes sein 12jähriges Bestehen 
verzeichnen. Tatsächlich können wir aber schon auf eine 
83jährige Tradition zurückblicken, seit im Jahre 1919 
der “Zweigausschuss Mittelelbe des Hauptausschusses 
für Deutsche Jugendherbergen“, der damals über das 
Gebiet unseres heutigen Bundeslandes hinaus auch 
Braunschweig und Teile Thüringens mit umfasste, mit Sitz 
in Magdeburg gegründet wurde.

Mit dieser Chronik wird nun eine erste systematische 
Aufarbeitung unserer Verbandsgeschichte vorgelegt, in 
der das Entstehen und der Weg des Jugendherbergs-
gedankens in Sachsen-Anhalt durch das vergangene 
Jahrhundert umfangreich und dennoch anschaulich ge-
schildert wird. Herrn Dr. Schnau als Verfasser danke ich 
sehr herzlich für Zeit und Mühe, die er ehrenamtlich für 
die Erarbeitung dieses Werkes aufgewandt hat.
Als wichtiger freier Träger der Jugendhilfe haben wir 
1990 wieder an demokratische Verbandsrichtlinien 
angeknüpft, die nach 1933 fast durchgehend für 57 
Jahre von staatlicher Seite abgeschafft waren. Dennoch 
sind auch diese vielen Jahre der Einbindung in staatliche 
Jugendorganisationen diktatorischer Regime unterschied-
licher Prägung Teil unserer Geschichte, der wir uns stel-
len wollen. Gerade im Hinblick auf die Geschichte des 
Jugendherbergswesens in der Nazizeit besteht hier noch 
ein wesentlicher Aufarbeitungsbedarf.
So hoffen wir, dass diese Chronik für einige auch Anlass 
ist, vorhandene Lücken in den uns bekannten Archiven 
durch eigene Erfahrungsberichte und Dokumente zu 
schließen.
Um Ziele für die Zukunft festlegen zu können, muss man 
wissen, woher man kommt. So ist die Gründung des Verban-
des 1919 im engen Zusammenhang mit den schrecklichen 
Erfahrungen des 1. Weltkrieges zu sehen. Der Gedanke 

Vorwort

der Völkerverständigung 
und Jugendbegeg-nung, 
gerade auch mit ausländi-
schen Jugendlichen, für die 
das Jugendherbergswerk 
eine Plattform bieten kann, 
war damals aktuell und 
ist auch heute beson-ders 
wichtig. Gerade bei Aufenthalten in Jugendherbergen 
kann das Miteinander und das Zusammenleben in der 
Gemeinschaft erprobt werden.
Durch die starke finanzielle Unterstützung von Land, 
Bund und Kommunen, der Arbeitsverwaltung sowie der 
Lotto-Toto GmbH Sachsen-Anhalt und durch eigene 
Anstrengungen sind wir einen großen Schritt vorange-
kommen zu dem Ziel, in allen Jugendherbergen gute 
Rahmenbedingungen für den Aufenthalt von Schulklassen, 
Jugendgruppen, Vereinen, Familien und Einzelwanderern 
bieten zu können.
Insbesondere dem Land Sachsen-Anhalt, vertreten durch 
das Sozialministerium, möchte ich hier für die enge und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit des letzten Jahrzehnts 
danken.
Der finanzielle Rahmen allein kann die Jugendherbergs-
idee nicht tragen. Vielmehr bedarf es des Könnens und 
des Engagements der Herbergseltern, des Geschäftsfüh-
rers, aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie der 
ehrenamtlich Tätigen im Vorstand und Beirat, um unseren 
Landesverband weiter voranzubringen.
Angesichts der erfolgreichen Entwicklung seit 1990 sehe 
ich dem optimistisch entgegen.

Burkhard Fieber
Vorsitzender des Landesverbandes

Im Mai 2002
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Am 12. Juni 1999 beging das Deutsche Jugendherbergs-
werk den 90. Geburtstag der Jugendherbergsidee. 
Im gleichen Jahr feierte das sächsische Jugendherbergs-
werk sein 80jähriges Bestehen.

Eine kurze historische Betrachtung 

Die Territorialstruktur unseres Bundeslandes 
Sachsen-Anhalt

Mit etwas Neid blicken wir auf die sehr kontinuierlich 
gewachsene Territorialstruktur des Landes Sachsen, 
denn Sachsen-Anhalt hat eine völlig andere historische 
Entwicklung genommen. Man muss heute feststellen, dass 
gerade diese Entwicklung mit dazu führte, dass Sachsen 
auch bei der Jugendbewegung, speziell Ende des 19., An-
fang des 20. Jahrhunderts, einigen Vorsprung erreichen 
konnte. Vielleicht deshalb auch ein kurzer historischer 
Rückblick:

Ursache für umfangreiche territoriale Veränderungen in 
der Mitte Deutschlands im 19. Jahrhundert war vor allem 
die Niederlage Napoleons bei der Völkerschlacht von 
Leipzig. Im Ergebnis musste der napoleontreue König von 
Sachsen nach dem Wiener Kongress im Jahre 1815 eine 
ganze Reihe von Territorien an Preußen abgeben. Dazu 
gehörten der Kurkreis mit Wittenberg als Hauptort, die 
nördliche Spitze des Meißnischen Kreises mit Torgau, der 
Norden des Leipziger Kreises mit Bitterfeld und das Ge-
biet der ehemaligen geistlichen Fürstentümer Merseburg 
und Naumburg - Zeitz.
Die Altmark wurde bei der Neueinteilung Preußens 1815 
aus der Kernprovinz Brandenburg herausgelöst und 
nördlicher Teil der Provinz Sachsen. 
Die 1815 neu gegründete Provinz Sachsen in Preußen 
fasste also altpreußische und neuerworbene Gebiete 
zusammen.

Die Provinz Sachsen untergliederte sich in die Regierungs-
bezirke Magdeburg, Merseburg und Erfurt. Magdeburg 
wurde als Provinzhauptstadt Sitz des Oberpräsidiums. 
Die folgenden Jahre und Jahrzehnte waren durch eine 
dynamische Entwicklung der Industrie und der Wirtschaft 
geprägt. Als Beispiel sei hierfür der Bau von Eisenbahnli-
nien im Zeitraum von 1840 – 1872 genannt.
Schwerpunkte der wirtschaftlichen Entwicklung waren 
der Aufbau einer chemischen Großindustrie, speziell im 
südlichen Bereich des heutigen Landes Sachsen-Anhalt 
und weiterhin natürlich die Landwirtschaft.
Das ausgehende 19. Jahrhundert ist gekennzeichnet 
durch die rasante Entwicklung des Maschinenbaus, mit 
den auch heute noch bekannten territorialen Schwer-
punkten. 
Nachdem auch das Land Anhalt im Jahre 1866 dem 
gegründeten Norddeutschen Bund beitrat, waren alle 
Voraussetzungen geschaffen, dass die Provinz Sachsen 
und das Herzogtum Anhalt von der Industrialisierung 
erfasst wurden. Dies allerdings, das muss man realistisch 
einschätzen, doch beträchtlich später als die Industriali-
sierung im Königreich Sachsen.
Das Ende des 1. Weltkrieges schuf völlig neue Voraus-
setzungen für die weitere Entwicklung der Territorien. So 
wurde am 09. November 1918 die Republik in Berlin 
ausgerufen. Am 12. November 1918 dankte nach Stra-
ßendemonstrationen der Herzog von Anhalt, Joachim 
Ernst, ab.
Preußen und Anhalt wurden demokratisch-parlamentari-
sche Freistaaten innerhalb des Deutschen Reiches, einer 
föderativen Republik.
Bereits in den 20iger Jahren dieses Jahrhunderts wurde 
vehement über Bestrebungen zur Reichsreform diskutiert. 
Es trat immer mehr die Forderung in den Vordergrund, 
das sogenannte „mitteldeutsche Problem“ zu diskutieren. 
Durch eine Neuordnung der mitteldeutschen Gebietsver-
hältnisse sollte für diese große Wirtschaftsregion eine 

Von den Anfängen …
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Verwaltungseinheit Mitteldeutschland geschaffen werden, 
wobei man heute sagen muss, der Begriff „Mitteldeutsch-
land“ war auch schon zu jener Zeit umstritten.
Mit der Machtergreifung des Nationalsozialismus am 
30. Januar 1933 wurden die Bestrebungen, die Grenzen 
der einzelnen Territorien zu verändern, immer deutli-
cher. Das machte sich schon darin bemerkbar, dass in 
Mitteldeutschland die Gebiete Halle-Merseburg und 
Magdeburg-Anhalt je einen Gau bildeten. Die Länder 
hörten auf, als Staaten zu bestehen, ihre Hoheitsrechte 
gingen auf das Reich über. Die Volksvertretungen wurden 
aufgehoben.
Mit der Zerschlagung des Nationalsozialismus im Jahre 
1945 kam es zu einer territorialen Neugliederung, die 
Provinz Sachsen wurde zunächst erst einmal neu ge-
gründet.
Am 20. Oktober 1946 wurden weitgehend demokra-
tische Landtagswahlen durchgeführt. Der neugewählte 
Landtag beschloss dann am 3. Dezember 1946 die 
Umbenennung in „Provinz Sachsen-Anhalt“. Chef des 
ersten Kabinetts wurde ein Liberaldemokrat.
Am 10. Januar 1947 gab sich Sachsen-Anhalt eine de-
mokratische Verfassung.
Die juristische Auflösung des Preußischen Staates durch 
ein entsprechendes Kontrollratsgesetz wurde ab Februar 

1947 vollzogen und die Bezeichnung in „Land Sachsen-
Anhalt“ geändert.
Nach der Gründung der DDR wurden im Zuge einer 
Verwaltungsreform im Jahre 1952 aus dem Hauptteil des 
Landes die Bezirke Halle und Magdeburg. 
Erst mit der Wiedervereinigung Deutschlands als Bundes-
staat wurden 1990 die Bezirke Halle und Magdeburg 
zusammengeschlossen. Bis auf wenige territoriale Verän-
derungen, die zum Beispiel auch dazu führten, dass einige 
Gebiete aus Brandenburg zu Sachsen-Anhalt kamen und 
einige kleine Gebiete durch Sachsen-Anhalt an das Land 
Thüringen abgegeben wurden, ist also das Territorium 
des heutigen Landes Sachsen-Anhalt identisch mit den 
beiden ehemaligen Bezirken.
Soweit also ein kleiner historischer Exkurs, der deutlich 
machen soll, wie wechselhaft die Entwicklung der Ter-
ritorialstruktur auf dem Gebiet des heutigen Freistaates 
Sachsen und des heutigen Landes Sachsen-Anhalt war.

Diese Feststellung soll jedoch nicht dazu führen, dass 
wir in Sachsen-Anhalt uns hinten anreihen und so tun, 
als hätte das Jugendherbergswesen bei uns keine histo-
rischen Wurzeln und keine jahrzehntelange Entwicklung 
genommen.

Wann waren die „Anfänge“ ?

Mit einer Festveranstaltung in Detmold feierte das DJH 
als Hauptverband für Jugendwandern e.V. am 12. Juni 
1999 sein 90. Jubiläum, d. h. also, ganz offiziell beginnen 
die Aktivitäten auf diesem doch sehr wichtigen Gebiet im 
Jahre 1909. Auf dieser Festveranstaltung, die in einem 
sehr würdigen Rahmen stattfand, haben einige Redner 
insbesondere die Historie herausgestellt. Sowohl in der 
Festrede des damaligen Vorsitzenden des Deutschen 
Jugendherbergswerkes, Otto Wirthensohn, als auch im 
Beitrag des Hauptgeschäftsführers, Bernd Dohn, wurde 
deutlich gemacht, dass natürlich nicht mit einem bestimm-
ten Tag das Jugendherbergswesen in Deutschland be-

gann, sondern dass, und auch das wollen wir mit unserer 
Chronik deutlich machen, bereits im 19. Jahrhundert eine 
ganze Reihe von Aktivitäten dazu führten, dass speziell 
für junge Menschen relativ preiswerte Übernachtungen 
geschaffen wurden. 
So entstand im Jahre 1884 in der böhmischen Stadt Ho-
henelbe am Riesengebirge die erste Studentenherberge. 
Dem deutschen Fabrikbesitzer Guido Rotter verdanken 
wir eine solche völlig neue Unterkunftsmöglichkeit.
Im Jahre 1892 ergriff diese Idee auch Deutschland. Der 
Deutsche Riesengebirgsverein schuf im letzten Jahrzehnt 
des 19. Jahrhunderts einige solche Herbergen. Im Jahre 
1903 zählte man in Sachsen bereits 36 Herbergen.
Aber gerade das Jahr 1909 war insofern von herausra-
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Von der Idee der „Gründungsväter“ zum Be-
ginn einer Realität

Nun aber zu diesem Gründungsdatum: Es war eigentlich 
der 26. August 1909, an dem der Gründer des Deut-
schen Jugendherbergswerkes, Richard Schirrmann, auf 
dessen Person wir im nachhinein noch einmal eingehen 
werden, mit einer Gruppe von Volksschülern auf einer 
Wanderfahrt in dem kleinen Dorf Bröl im Bergischen 
Land in große Herbergsnot geriet. Er hatte einen Groß-
bauern gebeten, seine Jugendgruppe in einer Scheune 
aufzunehmen, dieser lehnte dies jedoch ab, obwohl ein 
furchtbares Unwetter aufzog. Auf Haferstroh, in einer 
kleinen Schule, richtete Schirrmann für seine Schüler ein 
notdürftiges Nachtlager ein. Dieser 26. August 1909, 
in dessen Nacht Schirrmann sicherlich nicht schlafen 
konnte, gebar den Gedanken eines landumspannenden 
Jugendherbergswesens, ohne dass es bereits damals so 
bezeichnet wurde. Er hatte die Idee, durch Einrichten von 
Jugendherbergen netzartig im gesamten Land dafür zu 
sorgen, dass Jugendliche, die nicht über größere finanzi-
elle Mittel verfügten, um in anspruchsvollen Einrichtungen 
übernachten zu können, jeweils in Tagestourabständen 
eine Herberge aufsuchen können. 
Er nahm sich vor, insbesondere die gesamte Lehrerschaft 
und alle Stadtverwaltungen für diese Idee zu gewinnen. 
Dass dies damals nicht einfach war, kann sich auch heute 
jeder vorstellen. Aber von entscheidender Bedeutung war 

gender Bedeutung für die weitere Entwicklung, dass mit 
der Idee eines Mannes und deren praktische Umsetzung 
in den darauffolgenden Jahren und Jahrzehnten, insbe-
sondere für Volksschüler und für die Jugend, deren Eltern 
nicht über den großen Geldbeutel verfügten, preiswerte 
Übernachtungsmöglichkeiten geschaffen wurden.
Wir werden uns mit diesem Anlass bzw. mit diesem Grün-
dungsdatum noch näher beschäftigen.
Was ist aus diesem Jugendherbergswesen in Deutsch-

land geworden? Nur mit drei Zahlen wollen wir deutlich 
machen, dass eine ganz enorme Entwicklung trotz einer 
Vielzahl politischer, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher 
Veränderungen und Umbrüche im zwanzigsten Jahrhun-
dert erreicht werden konnte. So wurden in den neunziger 
Jahren in Deutschland in über 600 Jugendherbergen 
jährlich mehr als 10 Millionen Übernachtungen gezählt; 
rund 1,7 Millionen Mitglieder sind im Jugendherbergs-
werk zusammengeschlossen.

Wilhelm Münker 
29.11.1874 - 
20.09.1970

Richard Schirrmann
15.05.1874 - 14.12.1961
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sicherlich, dass Schirrmann Weggefährten fand, die ihn 
tatkräftig, auch vor allem finanziell, bei der Durchsetzung 
dieser Idee unterstützten. An dieser Stelle sei vor allem 
Wilhelm Münker genannt, der als Fabrikant über entspre-
chende finanzielle Möglichkeiten verfügte und diese auch 
einsetzte, um Schirrmann wirkungsvoll zu unterstützen. Als 
Schirrmann dann noch in der „Kölnischen Zeitung“ an alle 
Pädagogen und die Verantwortlichen für die Jugendhilfe 
appellierte, seine Idee von einem Jugendherbergsnetz zu 
unterstützen, gelang der entscheidende Durchbruch.

Auf der Burg Altena wurde im Jahre 1912 die erste stän-
dige Jugendherberge der Welt eröffnet.

Wirkungsstätte von Richard Schirrmann auf der 
Burg Altena

Später sorgten dann vor allem Schirrmann und Münker 
dafür, dass Jugendherbergen in ganz  Deutschland und 
darüber hinaus gegründet wurden.

Im Jahre 1912 gab es in Deutschland bereits 51 Jugend-
herbergen mit 10.823 Übernachtungen für Jungwande-
rer. 

Schirrmann schreibt im Jahresbericht 1911/12:
„Meine Jugendherbergen sind auf gänzlich anderer 
Grundlage entstanden. Wohl hat der S.G.B. das Kindlein 
über die Taufe gehalten, aber seine Entwicklung hat ihm 
bislang noch keinen Pfennig gekostet, abgesehen von 
einigen Unterabteilungen des S.G.B. die ihre Jugendher-
bergen nach Kräften ausbauen helfen. Die Träger der 
Kosten für die Herbergsausrüstung von 20 Herbergen 
mit vollständigem Bettzubehör (auch mit auswechsel-
barer Bettwäsche, Wascheinrichtung usw.) sind die 
opferwilligen Gemeindeverwaltungen der betreffenden 
Herbergsorte. 
Die Ausgaben schwanken je nach der Zahl der Lager 
(12-20) und der Güte des verwandten Materials zwischen 
300 bis 600 M. Als Unterkunftsräume sind vornehmlich 
unbenutzte Schulzimmer, Schulsöller, Turnhallen und 
Vereinshäuser, außerdem Privathäuser, ein Talsperren-
wärterhaus und 2 Burgen ausgewählt worden. Nur im 
Notfalle sind auch Gasthöfe benutzt worden“.

Jeder der nur im mindesten daran denkt, dass ähnliche 
Verhältnisse wie in unseren heutigen Jugendherbergen 
vorzufinden waren, muss sich eines Besseren belehren 
lassen. Es gab zwar eindeutige Vorschriften, aber man 
muss davon ausgehen, dass selbst diese Vorschriften 
nicht immer exakt eingehalten werden konnten. Das hatte 
natürlich gerade in dieser damaligen Zeit materielle und 
finanzielle Gründe.
Im ersten Verzeichnis der Jugendherbergen aus dem 
Jahre 1913 hat Schirrmann persönlich die erforderliche 
Ausstattung genau beschrieben. Er nannte vier Möglich-
keiten, solche Herbergen auszustatten:
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1.	 Strohschüttenlager mit Wolldecken (Heubodenla-
ger)

2.	 Strohsacklager (Schirrmann stellte in diesem Zu-
sammenhang fest, dass ein Strohsacklager mit 12 
Strohsäcken, dadurch dass man die Strohsäcke dicht 
nebeneinander reiht, für 24 Personen ausreicht)

3.	 Winterlager mit zwei Wolldecken
4.	 Seemannshängematten

Er legte dann noch fest, dass zur Ausstattung einer Jugend-
herberge auch einige Waschnäpfe und Fußbadewannen 
aus Holz oder Zink, Holzpantoffel und ein Herbergsbuch 
gehören müssen. 
In diesem genannten Verzeichnis von 1913 waren bereits 
alle zum damaligen Zeitpunkt vorhandenen Jugendher-
bergen aufgeführt. So werden für die Provinz Sachsen 
Jugendherbergen in Magdeburg (im Reichswaisenhaus, 
8 - 10 Betten, auch Stroh- und Deckenlager) in Schwa-
bach, Salzwedel, Niederbreißig und in 17 Kasernen in 
Garnisonsorten genannt. 
Im Jahre 1913 ergriff die Idee Schirrmanns bereits das 
gesamte Territorium des damaligen deutschen Reiches. 
So wurden schon 21.000 Übernachtungen in Jugend-
herbergen gezählt.

Der 1. Weltkrieg führte dazu, dass, wie in vielen anderen 
gesellschaftlichen Bereichen, das Jugendherbergswesen 
in starkem Maße zum Erliegen kam. Schirrmann und 
Münker wurden zum Wehrdienst eingezogen, trotzdem 
bemühten sie sich auch während ihrer Dienstzeit, den 
Kontakt zu diesem zarten Pflänzchen Jugendherbergswe-
sen aufrecht zu erhalten. Dies lässt sich mit zahlreichen 
Beispielen aus dieser damaligen Zeit belegen.
Im Jahre 1917 schrieb Schirrmann:

auf den Folgeseiten: Richtlinien für die Ausstattung und eine damalige Hausordnung

Flandern im Schützengraben 1917

Mit diesem Mahnruf lasst uns wandern 
von Land zu Land, von Volk zu Volk - 
und bauen Jugendherbergen, 
wo unsere Welt am schönsten ist. 
Inseln des Glaubens und der Liebe 
in einem Meer von Trug und Haß. 
Ein kühnster Friedens - Brückenbau 
für neues Menschentum 
wird unsern Erdball gürten.

Schirrmann, Jugendherbergsgründer

Ebenfalls im Jahre 1917 entstanden neue Richtlinien für 
die Ausstattung von Jugendherbergen und eine Hausord-
nung für die Deutschen Jugendherbergen (siehe Abb. 
rechts).

Die damaligen Aufnahmebedingungen unterschieden 
sich doch wesentlich von anderen Herbergen. Folgender 
Ausschnitt aus einem damaligen Jahresbericht soll dies 
deutlich machen.
„Aber auch in der Aufnahmebedingung unterscheiden 
sich die „Jugendherbergen“ von den „Deutschen Studen-
ten- und Schülerherbergen“. Während die letzteren nur 
den mehr als 16 Jahre alten Schülern der Hoch- und Mit-
telschule auf Vorzeigung von Ausweiskarten geöffnet sind, 
finden in den Jugendherbergen alle nationalgesinnten, 
anständigen Burschen und Mädel ohne Unterschied 
der Schule, die sie besuchen, gastliche Aufnahme. 
Eingeschlossen sind auch alle jungen Turner, Kaufmanns-
lehrlinge, gewerbliche und kaufmännische Fortbildungs-
schüler und alle „Wandervögel“ (Alt Wandervogel 
und W. B. Deutscher Bund) mit einem Wort gesagt: Das 
gesamte wanderfreudige Jungdeutschland.“
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Im Jahre 1912 gründeten Schirrmann und Münker 
innerhalb des Sauerländischen Gebirgsvereins einen 
Ausschuss für Volksschüler-Jugendherbergen, der dann 
später der „Hauptausschuss für deutsche Jugendherber-
gen“ wurde. Schirrmann wurde Vorsitzender und Münker 
Geschäftsführer.

Was tat sich auf dem Territorium des heutigen 
Sachsen-Anhalt – ein historisches Datum für 
den Jugendherbergsverband

In der damaligen Provinz Sachsen wurde der Zweigaus-
schuss „Mittelelbe“ am 8. März 1919 in Magdeburg, 
in der damaligen Reichshalle (unterer Bereich des alten 
Magdeburger Stadttheaters, siehe Seite 15), gegründet. 
Interessant aus heutiger Sicht ist die territoriale Zuord-
nung zu diesem Zweigausschuss. So können wir in den 
Archivunterlagen nachlesen, dass folgende Territorien 
erfasst wurden:
Die Regierungsbezirke Magdeburg und Merseburg, 
die Länder Anhalt und Braunschweig (nur die  Kreise 
Braunschweig, Wolfenbüttel, Helmstedt und Blanken-
burg), Regierungsbezirk Erfurt (nur die Kreise Mühl-
hausen, Nordhausen und Sangerhausen), das gesamte 
Harzgebiet und das südliche Vorland.
Diese Zusammenstellung macht bereits deutlich, dass es 
natürlich weit über das Territorium des heutigen Landes 
Sachsen-Anhalt hinausging. Aber trotzdem können wir 
davon ausgehen, dass dieser Zweigausschuss „Mittelel-
be“ der legitime Vorgänger unseres heutigen Landesver-
bandes war.

Auf der Gründungsversammlung am 8. März 1919 wurde 
ein Vorstand gewählt.
1. Vorsitzender wurde der Magdeburger Stadtschulrat, 
Dr. Max Franke, 2. Vorsitzender der Magdeburger Turn-
inspektor Carl Dankworth und Geschäftsführer der Lehrer 

Nach dem 1. Weltkrieg setzte dann in Deutschland eine 
rasante Entwicklung des Jugendherbergswesens ein. Im 
Reichsherbergsverzeichnis von 1921 werden bereits über 
1000 Jugendherbergen mit rund 150 000 Übernachtun-
gen genannt. 

Brief und Ausweis 
eines Veteranen
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Rudolf Hoffmeister, der bereits zum damaligen Zeitpunkt 
ehrenamtlich in verschiedenen Gremien tätig war.
Gerade Hoffmeister hat sehr viel für die Entwicklung 
des Jugendherbergswesens in unserem Territorium 
getan. Manche Spuren lassen sich nur über Zeitzeu-
gen verfolgen. So hat zum Beispiel am 10.04.1984 
ein „Veteran“ des Deutschen Jugendherbergswesens 
an den Zentralverband einen Brief geschickt, in dem 
er schreibt, dass er bereits vor dem 1. Weltkrieg als 
Jugendlicher gemeinsam mit Herrn Hoffmeister im 
Harz das Herbergswerk im Jahre 1912 mit aufgebaut 
hat. Er schreibt, dass sie gerade bei der Werbung viel 
Freude gehabt hätten. Er erinnere sich noch gerne an 
die Zusammenarbeit mit Hoffmeister.

Dass damalige Gründungsversammlungen bereits hoch 
interessant waren, belegt u. a. das Protokoll vom 10. 
März 1919, das ein Herr Schult, Mitglied des Zentral-
vorstandes, übrigens damals wohnhaft in Pretzsch an 
der Elbe, verfasst hat. Neben heftigen Auseinanderset-
zungen zu Detailfragen, die heute mehr oder weniger 
verständlich sind, schreibt Schult bezüglich der Person 
Hoffmeisters:

„Nach Tisch trafen wir uns noch einige Stündchen mit 
Hoffmeister und seiner Frau. Beide sind sehr eifrige 
Wanderer, so daß sich ein ähnliches Verhältnis zwischen 
uns ergeben dürfte wie mit Langes. Hoffmeister ist al-
lerdings noch um einen Kopf länger als Lange, Anfang 
der vierziger, Stimme ähnlich wie Kracht und wie seine 
Frau gebürtiger Harzer.“

Einladung zur Gründungsversammlung
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Unsere „Gründungsväter“

Dr. Max Franke, geb. am 22.10.1857, war seit 1897 
Stadtschulrat in Magdeburg. Folgerichtig für die damalige 
Zeit übernahm er die Aufgabe als 1. Vorsitzender des 
Zweigausschusses. Er wurde bereits mit dem 30.06.1921 
als Schulrat pensioniert und gab den Vorsitz im Zweig-
ausschuss aus gesundheitlichen Gründen im Jahre 1925 
ab. Er verstarb am 31.12.1926.
Der 2. Gründungsvorsitzende Stadtschulrat Carl Dank-
worth, geb. am 27.11.1863 in Magdeburg, konnte seine 
Tätigkeit im Zweigausschuss nur bis zum Jahre 1924 
ausüben. Er verstarb am 19.03.1924. Nach einer kur-
zen Amtsperiode des Regierungsrates Krebs übernahm 
ab Anfang 1928 Stadtschulrat Hans Löscher, geb. am 
19.04.1881, die Aufgaben des 1. Vorsitzenden des 
Zweigausschusses. Er leistete in den folgenden Jahren 
vor allem als Stadtschulrat von Magdeburg eine hervorra-
gende Arbeit. Am 24.03.1933 wurde er als SPD-Mitglied 
durch die Nazis aller Funktionen enthoben und aus dem 
Schuldienst entlassen. Er starb nach Jahren schriftstelleri-
scher Tätigkeit am 07. Mai 1946 in Dresden.

Leider können wir heute den verdienstvollen Lebensweg 
Hoffmeisters nicht mehr nachvollziehen. Weder im Stadt-
archiv Magdeburg noch im Landesarchiv Sachsen-Anhalt 
fanden wir Hinweise zu seinem Lebenslauf. Offensichtlich 
in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts im Harz gebo-
ren, verschlug es ihn frühzeitig nach Magdeburg. Er wur-
de Stadt- und Kreisjugendpfleger. Im Zeitraum von 1919 
bis 1933 war er Geschäftsführer des Zweigausschusses/
Gaues. Was danach war, lässt sich durch uns nicht mehr 
nachvollziehen. In Magdeburg war er zunächst wohnhaft 
in der Leipziger Str. 1a, danach im Franke-Jugendheim in 
der heutigen Weinertstraße. Im Adressbuch des Jahres 
1935 finden wir den Jugendpfleger Rudolf Hoffmeister mit 
der Wohnanschrift Bleckenburgstraße Nr. 2. Es ist natür-
lich Zufall, dass sich genau in dieser Straße bis zum Mai 
2000 die Geschäftsstelle des Jugendherbergsverbandes 
Sachsen-Anhalt befand. Die Chronisten wären dankbar, 
wenn sie weitere Hinweise zu dieser verdienstvollen Per-
son nach Erscheinen dieser Chronik erhalten würden.

Das Stadttheater Magdeburg in 
den 30er Jahren.
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Der enorme Aufschwung im Deutschen Jugendher-
bergswesen, auch auf dem Gebiet des heutigen Landes 
Sachsen-Anhalt in den zwanziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, soll mit einigen statistischen Zahlen unter-
mauert werden. 
So werden zum Beispiel im Herbergsverzeichnis des 
Jahres 1921 für das Territorium unseres heutigen Bun-
deslandes 63 Jugendherbergen der verschiedensten Art 
aufgeführt. Es ist schon interessant, einmal zu wissen, dass 
in folgenden Städten solche Einrichtungen bereits zum 
damaligen Zeitpunkt vorhanden waren:

Schon 23 Jugendherbergen zu Beginn der 20er Jahre

Leider existiert zum heutigen Zeitpunkt keine der hier 
aufgeführten Jugendherbergen mehr. Das ist überhaupt 
bezeichnend für die Situation in den zwanziger Jahren. 
Es wurden viele Jugendherbergen neu eröffnet. Viele, 
die den Qualitätskriterien der 20iger Jahre nicht mehr 
entsprachen, wurden geschlossen. Es gab also ein stän-
diges Hin und Her. Interessant ist, bestimmte Standorte 
unter die Lupe zu nehmen. Wir werden das nachher am 
Beispiel des Ortes Schierke im Harz schildern.
In der Zeitschrift des Verbandes für Deutsche Jugend-
herbergen „Die Jugendherberge“, die seit 1921 im Jahr 
12 mal erscheint, lässt sich vieles, was die Entwicklung 
der Jugendherbergen in den einzelnen Territorien be-
trifft, nachlesen. Die genannte Zeitschrift wurde bereits 
im Jahre 1923 mit einer Auflage von 100.000 Stück 
herausgegeben.

Zum Beispiel in:

Dessau	 Landesgemeindehaus Askanischer Platz 25, mit 10 Betten mit Decke, Kochgelegenheit 

Eisleben	 Mädchenschule (Bodenraum) Katharinenstraße, 15 Lager 

Halberstadt	 Im Remter, Domplatz 49, 20 Betten mit Decke 

Halle	 Wittekind-Schule, Friedenstraße 33, 15 Betten und 5 Strohsäcke mit Decke 

Letzlingen	 Gasthof „Deutscher Kaiser“, 20 Matratzen mit Decke

Magdeburg (3x)	 - Franke-Jugendheim, 25 Betten mit Decke, 
	 - Magdalenenberg Nr. 2, 10 Betten mit 5 Matratzen 
	 - Neuer Weg 1 u. 2, nur für Mädchen, 10 Matratzen mit Decke

Naumburg	 Mittelschule Schulstraße, 30 Betten mit Decke 

Rübeland	 Gasthof „Zum Bielstein“, 20 Strohsäcke mit Decke 

Schierke	 Haus Klausen, 2 Schlafräume mit 20 Betten u. 20 Matratzen m. Decke 

Wernigerode	 Knaben- und Mädchenstandbleibe, Neues Schützenhaus Lustgarten, 60 Betten bzw. Ma-
tratzen mit Decke



17

Die 20er Jahre waren durch eine rasante Entwicklung 
des Jugendherbergswesens gekennzeichnet. Wie auch 
in anderen gesellschaftlichen Bereichen setzte eine für 
dieses Jahrhundert wohl einmalige Entwicklung ein. Schirr-
mann schreibt in der Zeitschrift „Die Jugendherberge“ im 
September 1930: „Wohl  habe ich mit Freuden von der 
starken Aufwärtsentwicklung des Jugendherbergswerkes 
künden können. Aber wenn wir auch im letzten Jahr 
nahezu jeden Sonntag eine Jugendherberge einweihen 
konnten, so mussten wir in dem selben Maße ungeeig-
nete Jugendherbergen ausscheiden, so dass wir an der 
Zahl der Jugendherbergen in der genannten Zeit nichts 
gewonnen haben.“
Und an einer anderen Stelle: „Aus dem Wandern ist 
das Jugendherbergswerk geboren und soll ihm allzeit 
dienstbar sein bis hin zu dem Hochziele, dass das ganze 
Vaterland in Tagesmarschabständen mit zweckmäßigen 
und denkbar billigen Unterkünften überzogen wird.
… Rückblickend fragen wir uns, wie dieses Werk entstand 
und sich ausbreitete, dass es heute bereits in einem Reichs-
verband 26 Gaue mit rund 100.000 Mitgliedern und 
2.200 Jugendherbergen mit einer jährlichen Übernach-
tungsziffer von nahezu 4 Millionen umfasst.“
Das nebenstehende Diagramm soll die Entwicklung in den 
Jugendherbergen Deutschlands anhand der Gesamtüber-
nachtungszahlen deutlich machen.
Ähnlich war auch die Entwicklung im Zweigausschuss/
Gau „Mittelelbe“. Auch hier ein paar wenige Zahlen:

Übernachtungen im Zweigausschuss/Gau „Mittelelbe“:

im Jahr 1925 	 = 	 122.062	 Übernachtungen
im Jahr 1926	 =	 140.445	 Übernachtungen	
im Jahr 1927 	 =	 173.410	 Übernachtungen
im Jahr 1928 	 =	 190.000	 Übernachtungen
im Jahr 1929 	 =	 212.184	 Übernachtungen
im Jahr 1930 	 =	 254.532	 Übernachtungen

(Im Jahre 1927 erfolgt die Umbenennung der Zweigaus-
schüsse in Gaue und ab September 1928 die Umbenen-
nung des „Verbandes für Deutsche Jugendherbergen“ in 
„Reichsverband für Deutsche Jugendherbergen“)

Im Gau „Mittelelbe“ waren am 31.12.1929 bereits in 49 
Ortsgruppen 3.633 Mitglieder organisiert. Der Gau „Mit-
telelbe“ verfügte in 116 Jugendherbergsorten über eine 
große Anzahl von  Jugendherbergen, wobei insgesamt 
14 Eigenheime vorhanden waren, wie beispielsweise in 
Wernigerode/Hasserode, Stolberg, Roßleben, Bennec-
kenstein, Halle, Jessen, Dessau und vor allem auch in 
Haldensleben.
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Die Jugendherberge Haldensleben wurde im Jahre 1927 
als 6. Eigenheim eröffnet und sie ist damit die älteste noch 
vorhandene Jugendherberge im Land Sachsen-Anhalt.

Die Eröffnung fand mit einem feierlichen Akt am Pfingst-
sonntag, dem 5. Juni 1927 statt. Die Festansprachen 
hielten der Erste Bürgermeister Herr Boye und der Kreis-
jugendpfleger von Haldensleben, Herr Mittelschullehrer 
Willi Koch.
Der 1. Vorsitzende des Gaues „Mittelelbe“, Herr Regie-
rungsrat Krebs, taufte das Haus auf den Namen „Mittel-
elbehaus Neuhaldensleben“. Einer Presseveröffent-
lichung vom 8. Juni 1927 können wir entnehmen, dass 
der Neubau, übrigens innerhalb eines Jahres geplant, 

entworfen und fertiggestellt (!), vor allem auch dadurch 
zustande kam, dass „der Geschäftsführer des Gaues 
„Mittelelbe“, Herr Hoffmeister – Magdeburg, ein Mann 
starker Initiative ist“.
Die Jugendherberge Haldensleben wurde im Jahre 1941 
als solche geschlossen und der ins Leben gerufenen 
Kinderlandverschickung (KLV-Lager) zugeordnet. Nach 
dem 2. Weltkrieg wiedereröffnet, befindet sich die älteste 
Jugendherberge unseres Bundeslandes in kommunalem 
Besitz und wird als Anschlusshaus des Jugendherbergs-
verbandes geführt.

Die Jugendherberge 
Haldensleben: Foto von 
der Eröffnungsfeier am 
5. Juni 1927.

Unsere älteste noch bestehende Jugendherberge
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All diese positiven Ergebnisse stellten sich jedoch nicht im 
Selbstlauf ein. Es war in der damaligen Zeit üblich, in den 
einzelnen Zweigausschüssen bzw. Gauen Werbewochen 
durchzuführen. In der nachfolgenden Abbildung sind die 
Veranstaltungen in Magdeburg in der Zeit vom 23.- 30. 
April 1922 dargestellt.

Was wir heute Marketing und Öffentlichkeitsarbeit nennen

Im Jahresbericht für 1925 konnte bereits bzgl. der Anzahl 
der Übernachtungen der Zweigausschuss „Mittelelbe“ an 
3. Stelle nach Sachsen und Nordmark genannt werden. 
Die höchsten Übernachtungszahlen wurden in der Ju-
gendherberge Thale mit 11.585, in der Jugendherberge 
Wernigerode mit 9.525 und in der Behelfsherberge in 
Schierke mit 5.040 Übernachtungen erreicht. 
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Das Bemühen um eine wirklich anspruchsvolle Jugend-
herberge in Schierke wurde bereits im Jahre 1921 deut-
lich. So stellte am 08. Oktober 1921, anlässlich eines 
Werbeabends des Zweigausschusses „Mittelelbe“ in 
Braunschweig, der Geschäftsführer Hoffmeister an Hand 
einer Bauzeichnung den geplanten Bau einer Jugendher-
berge in Schierke vor. 
Im Jahre 1923 wurde eine groß angelegte Aktion zur 
Beschaffung der notwendigen finanziellen Mittel gestartet 
und ein spezielles Sammelkonto „Mittelelbe-Bau-schatz-
Schierke“ eingerichtet. Es kam leider nie zum Bau dieses 
geplanten Eigenheimes und viele Provisorien mussten in 
den kommenden Jahren und Jahrzehnten in Schierke den 
dringendsten Bedarf abdecken. Beleg dafür waren dafür 
die Jugendherberge Friedrich Wenzel, das Gasthaus 
Clausen und das Mittelelbehaus „Zur Mühle“. 

Der Beginn der „unendlichen Geschichte“ einer 
Jugendherberge in Schierke

Erst zu Beginn der 50er Jahre wurde mit der Jugend-
herberge „Alexander Matrossow“ eine befriedigende 
Lösung erreicht. Aber davon soll an einer späteren Stelle 
noch die Rede sein.

Jugendherbergen der 20iger 
Jahre auf dem Gebiet des heuti-
gen Sachsen-Anhalt

JH Stecklenberg

JH Güntersberge

JH „Zur Mühle“  
in Schierke

Mittelelbehaus in Dessau

Das Gasthaus Clausen mit angeschlossener JH / 
Wandererheim in Schierke.

Das Mittelelbehaus Wernigerode (Friedrichsstr. 53).
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In den 20iger Jahren entwickelte sich im Vorstand des 
Jugendherbergswerkes und in den Zweigausschüssen/
Gauen eine lebhafte kontroverse Diskussion zum Thema 
„Dürfen Wanderer mit einem Lebensalter von über 20 
Jahren von der Übernachtung in einer Jugendherberge 
ausgeschlossen werden oder nicht?“ Gerade Münker 
setzte sich sehr entschlossen gegen den Ausschluss ein 
und es kam auch mit dem Vorstand des Gau „Mittelelbe“ 
zu lebhaften Diskussionen. Als Beispiel wird auf ein Schrei-
ben Münkers an den Vorsitzenden des Gau „Mittelelbe“, 
Regierungsrat Krebs, verwiesen (siehe rechts). 
Die Aussperrung der Altwanderer konnte auch in unserem 
Gau verhindert werden. Lediglich der Gau Südbayern 
wehrte sich erfolgreich. So ist noch bis zum heutigen Tag 
die Übernachtung von Einzelwanderern im Alter von über 
26 Jahren in Jugendherbergen des Freistaates Bayern 
nicht möglich.
Der DJH-Landesverband Bayern e.V. erhält von der Lan-
desregierung jährlich einen Zuschuss von ca. 3 Millionen 
DM zur Unterstützung des “Jugend“-herbergswerkes. 
Erwachsene als “Einzelgäste“ würden es der Regierung 
nicht mehr ermöglichen, diese enorme Förderung zu über-

Ein Streitthema als Dauerbrenner:
Wer darf in einer Jugendherberge übernachten? 

Brief Münker an Krebs

Zugangsbedingungen ab 1926:

weisen, weil sonst das Hotel- und Gaststättengewerbe 
auch gefördert werden müsste!
Wieviel Einzelgäste über 26 Jahre müssten in Bayern 
aufgenommen werden, um jährlich einen Überschuss von 
3 Mio. DM zu verbuchen?
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Die Übersicht über 
die Jugenherbergen 
des Zweig-Ausschus-
ses Mittelelbe aus 
dem Reichs-Herbergs-
verzeichnis vom 
Mai 1925.



23

Mit Beginn der 30er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
machten zunehmende Probleme in der gesellschaftlichen 
und vor allem wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands 
auch vor dem Jugendherbergswerk nicht halt. Weltwirt-
schaftskrise und die Polarisierung im politischen Leben 
stellten hohe Anforderungen. Schirrmann und Münker 
ist es vor allem zu verdanken, dass das bisher Erreichte 
zunächst erhalten blieb. Es trat in immer stärkeren Maße 
Schirrmanns Idee von der Internationalisierung des 
Jugendherbergswesens in den Mittelpunkt der Arbeit 
des Vorstandes. Im Jahre 1932 übernahm Schirrmann 
auf der ersten internationalen Konferenz in Holland die 
Präsidentschaft des Internationalen Jugendherbergsver-
bandes (IYHF). Münker verfasste die erste Resolution. An 
dieser 1. Konferenz nahmen Vertreter Hollands, Englands, 
Irlands, Dänemarks, Norwegens, Flanderns, Frankreichs, 
der Schweiz, Sudetenlands, Polens und Deutschlands teil. 
Schirrmann blieb bis zum Jahre 1937 Präsident des IYHF. 
Das zutiefst menschliche Anliegen Schirrmanns, auch mit 
Hilfe dieses Internationalen Verbandes den Frieden zwi-
schen den Völkern zu bewahren, wird in einem Aufsatz 
Schirrmanns zum Thema: “Vom Deutschen zum Interna-
tionalen Jugendherbergswerk“ deutlich. Auszugsweise 
nachfolgende Gedanken:

„Allvater, erlöse die Menschheit von dem Fluch der 
Kriegsseuche! Es will doch kein Volk den Krieg, son-
dern nur die Menschen, die sich darum bereichern, die 
Kriegsgewinnler jeder Art. Auf dem Rücken der Jung-
männer aller Völker werden die Kriege ausgeklopft 
und mit Wunden, Verstümmelung und millionenfachem 
Tod bezahlt. – Wie wäre es, wenn die denkreife Ju-
gend aller Völker für das Sichkennenlernen geeignete 
Begegnungsstätten fände! ...

Toleranz wächst nicht gleich wilden Brombeeren wie 
von selber am Wege, sondern muß gelernt und geübt 
werden. Zum mindesten müsste der Jugend reichlich 
frühe Gelegenheit für die Ausübung von Toleranz ge-
geben werden, nachdem bislang die Verhetzung bei 
allen Völkern gepflegt wurde. Könnten und müssten 
das nicht unsere Jugendherbergen sein, nicht nur in 
Deutschland, sondern in der ganzen Welt, die damit zu 
einem Friedensbrückenbau von Volk zu Volk würden! 
– Ich will‘s versuchen!“

Welch hehres, aber letztendlich zunächst erfolgloses 
Vorhaben. Die Machtergreifung durch die Nationalsozia-
listen im Januar 1933 macht auch vor dem Reichsverband 
für Deutsche Jugendherbergen nicht halt. Die Hitlerjugend 
übernahm sehr schnell die Führung des Jugendherbergs-
werkes. Am 12. April 1933 wurde auf einer gemeinsamen 
Besprechung in Bad Kösen ein „Abkommen“ getroffen, 
das auf Grund seiner Brisanz auf nachfolgender Seite  
im Originaltext dargestellt ist.

Schirrmann soll noch eine Weile, vor allem auf interna-
tionaler Ebene, als Ehrenvorsitzender den „Schein des 
Gerechten“ wahren. Er tritt im Jahre 1937 von diesem Amt 
zurück, der „Reichsverband für Deutsche Jugendherber-
gen“ wird im gleichen Jahr aus dem IYHF ausgeschlossen. 
Münker tritt im September 1933 als Geschäftsführer 
zurück. Sie können sich beide nicht mehr mit dem neuen 
Gedankengut identifizieren. Erster Vorsitzender wird von 
Schirach, Geschäftsführer Max Wochskämpfer. Das Ju-
gendherbergswerk wurde „gleichgeschaltet“. Alles wurde 
der Erziehung und dem Drill der Jugend zum aggressiven 
Rassismus untergeordnet. Der Reichsverband wurde zur 
Abteilung Jugendherbergen in der Reichsjugendführung. 

Die 30er Jahre - die Nacht des Nationalsozialismus und 
der Beginn eines schrecklichen Krieges
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Reichsleiter wurde Obergebietsführer der Jugendherber-
gen, Johannes Rodatz. Jahre später ist es gerade dieser 
Rodatz, der auch auf Grund heftiger Meinungsverschie-
denheiten mit Schirrmann einen HJ-Trupp auf ihn ansetzt 
und eine Gasverletzung provoziert. 
Bis zu den Olympischen Spielen in Berlin im Jahre 1936 
musste national und international zumindest der Eindruck 
bestehen bleiben, dass die neuen Machthaber Kontinuität 
gewährleisten. 1936 bestanden so 2.124 Jugendher-
bergen, die in 25 Landesverbänden und 1.100 Orts-
verbänden oder von Kommunen verwaltet und genutzt 
wurden. Nach und nach wurden aus Jugendherbergen 
Stätten des körperlichen Drills und Schulungslager. Auch 
im juristischen Sinne wurden die Jugendherbergen zu 
nationalsozialistischem Eigentum erklärt.
Im Jahre 1941 wurden im Rahmen von Hauptversammlun-

gen der Landesverbände die Beschlüsse zu deren Auflö-
sung gefasst. Die Vereine wurden liquidiert. Damit endete 
zunächst die Geschichte des Deutschen Jugendherbergs-
werkes in den Landesverbänden bzw. in den einzelnen 
Regionen. Nach der vollständigen „Übernahme“ des 
Gesamtvermögens des Deutschen Jugendherbergswerkes 
durch die Hitlerjugend bzw. die NSDAP war auch ver-
mögensrechtlich das Schicksal des Verbandes endgültig 
besiegelt. Kaum jemand nahm es noch kritisch wahr. Die 
schrecklichen Ereignisse des II. Weltkrieges überschatte-
ten alle anderen gesellschaftlichen Prozesse.
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Mit der Zerschlagung des Faschismus und der Befreiung 
Deutschlands durch die Alliierten im Mai 1945 ergab sich 
eine neue, großartige Chance, die Idee, das Lebenswerk 
Schirrmanns und Münkers aufs Neue lebendig werden 
zu lassen. Es musste ein völliger Neubeginn werden, 
denn alle Strukturen des Verbandes waren zerschlagen, 
ein großer Teil der ehemaligen Jugendherbergen war 
zerstört. Wieder war es Wilhelm Münker, der mit dem 
Wiederaufbau des Jugendherbergsverbandes bereits im 
Jahr 1945 begann. Sein Enthusiasmus und Tatendrang 
mit immerhin schon 71 Jahren ist in der heutigen Zeit nur 
schwer nachvollziehbar. Aber gerade das zeichnete die 
„Väter“ des Deutschen Jugendherbergswerkes aus. Auch 
Schirrmann versuchte trotz gesundheitlicher Probleme 
den Neubeginn zu unterstützen. Münker schreibt am 12. 
Juni 1946 an eine Frau Kläre Lange in Berlin über seinen 
Weggefährten:

„Im allgemeinen ging es ihm bis jetzt leidlich gut, in letzter 
Zeit aber gar nicht, da er bei einem tätlichen Angriff von 
HJ-Leuten unter Führung von Rodatz durch Tränengas im 
Augenlicht so sehr geschwächt wurde, daß er ohne Brille 
nichts mehr lesen kann und durch die Zeitumstände seit 
Monaten auch keine Brille beschaffen konnte. So dann 
liegt seine Frau ernstlich krank mit vielen Schmerzen seit 
Wochen darnieder, was bei 6 Kindern natürlich keine 
kleine Sache ist. Hoffentlich wendet sich das bald zum 
Guten.“

Auch Schirrmann war zu diesem Zeitpunkt bereits 71 
Jahre alt.
Beide mussten zunächst in den Westzonen Überzeu-
gungsarbeit leisten und den Nachweis erbringen, dass 
es sich beim Deutschen Jugendherbergswerk um keine 
nazistische Organisation handelte. So konnte erreicht 
werden, dass das ehemalige Vermögen des Reichsver-

bandes dem neuen Hauptverband übereignet wurde. 
Dies allerdings nur in den 3 Westzonen.
Münker gibt bereits am 09. Oktober 1945 den „Nachrich-
tendienst Nr. 1“ heraus, in dem er folgende wichtigsten 
Aufgaben formuliert:

1.	 Rascheste Neubildung der Landesverbände
2.	 Bestandsaufnahme der Jugendherbergen in Bezug auf 

Gebäude, Einrichtung, Wartung usw.
3.	 Fühlungnahme mit der Militärregierung, ohne deren 

Einverständnis kein Verband arbeiten durfte
4.	 Aufbau der Ortsverbände und Einzug der Beiträge, 

Beschaffung von Geldmitteln
5.	 Wiedererlangung von abhanden gekommenen Gerä-

ten
6.	 Ermittlung und Erfassung von Guthaben bei Banken 

und Sparkassen

Teilerfolge stellten sich in den 3 Westzonen recht schnell 
ein. 1946 bestanden dort bereits wieder 150 Jugend-
herbergen, ein Jahr später bereits 275 Jugendherbergen 
mit 1.158.500 Übernachtungen. Nach den Wirren des 
Krieges war ein sehr großer Bedarf vorhanden.
Die Entwicklung in der Sowjetischen Besatzungszone 
verlief jedoch anders. Deshalb müssen wir heute von zwei 
verschiedenen Wegen des Neubeginns in Deutschland 
nach 1945 ausgehen. Zunächst war es wieder Münker, 
der bereits mit Beginn des Jahres 1946 den Versuch 
unternahm, mit mehreren Schreiben an die Oberste 
Sowjetische Militärverwaltung die Einheitlichkeit des 
Vorgehens beim Wiederaufbau des Deutschen Jugend-
herbergswerkes zu erreichen. Heute wissen wir, dass 
ein solches Ziel auf Grund der immer weiter gehenden 
Polarisierung der gesellschaftlichen Entwicklung in den 
beiden Teilen Deutschlands nicht zu erreichen war. In-
teressant aus heutiger Sicht ist ein solcher Brief Münkers 

Der Neubeginn und das Bemühen um einen 
einheitlichen Verband in Deutschland
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an die Abteilung Jugend und Erziehung der Obersten 
Sowjetischen Militärverwaltung vom 15.11.1946:
Auch zunächst erfreuliche Kontakte Münkers zur Ge-

schäftsstelle der Liberal-Demokratischen Partei Deutsch-
lands aus dem Jahre 1947 wurden später abgebro-
chen.

Brief Münkers an die Sowjetische 
Militärverwaltung
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Die zweigleisige Entwicklung nahm ihren Verlauf. Im Jahre 
1947 wird die erste Jugendherberge der Welt in der Burg 
Altena wiedereröffnet. Am 10./11. April 1948 findet ein 
erstes Treffen der Vertreter der Landesverbände der 3 
Westzonen nach dem II. Weltkrieg in Bad Homburg statt. 
Im Jahre 1949 treten Schirmmann und Münker anlässlich 
ihres 75. Geburtstages von der Leitung des Deutschen 
Jugendherbergswerkes zurück. Am 28./29. Oktober 
1949 wird der Hauptverband auf Burg Altena anlässlich 
seines vierzigjährigen Jubiläums neu gegründet. Schirr-
mann wird Ehrenpräsident und Münker Ehrenmitglied des 
DJH. Sitz der Hauptgeschäftsstelle wird Det-mold. Die 
beiden „Väter“ des Deutschen Jugendherbergswerkes 
bleiben bis ins hohe Alter aktiv. Schirrmann stirbt am 14. 
Dezember 1961 im Alter von 87 Jahren, Münker am 20. 
September 1970 im gesegneten Alter von fast 96 Jahren. 
Wie ein Vermächtnis klingt ein Aufsatz Schirrmanns aus 
den 50er Jahren:

Sinn und Wesen des Jugendherbergswerkes (JH)

Die JH. ist kein Wirtshaus, keine Schenke und kein Gast-
hof schlechthin - und doch lädt sie als gastliche Stätte auf 
dem Erdenrund die Jugend ohne Unterschiede zu sich 
ein und will sie billigst beherbergen;

die JH. ist keine Schule - und doch unterrichtet sie durch 
ihre dienstbare Gastlichkeit, die jedem Einkehrenden 
gewährt wird, über das, was uns als Glieder eines Volkes 
und einer Menschheit in Toleranz und gegenseitiger 
Achtung in Frieden zusammenführt, auf dass sich alle JH. 
Gäste als Glieder menschlicher Gemeinschaft freundlich 
und einander helfend begegnen;

Jugendherbergen sind im „Wandern von Volk zu Volk“ die 
Bindebrücken für Völkerverständigung und Weltfrieden 

über alles Trennende in der Welt, über Völkergrenzen, 
Konfession und Religion, über Weltanschauung und Rasse. 
Sie sind Inseln des Glaubens und der Liebe in einem 
Meer von Trug und Haß; die JH. ist keine Kirche - und 
doch eine Stätte dienender Liebe an jedermann und 
lehrt durch Tat und Beispiel das neue - und doch alte 
Zauberwort für den Frieden unter den Menschen und 
Völkern: 
„Nur durch Dienen - nicht durch Herrschen - kanns auf 
Erden besser werden!“

Hausen, der damalige Hauptgeschäftsführer des DJH-
Dachverbandes in Detmold, schreibt in seinen Erinnerun-
gen an Wilhelm Münker u.a.:

„Während Schirrmann die oft himmelstürmenden Ideen 
hatte, sorgte Wilhelm Münker für den organisatorischen 
Rahmen, eine gesunde finanzielle Grundlage, und er fand 
auch gemeinsam mit Richard Schirrmann die große Zahl 
der tatkräftigen Mitarbeiter, ohne die das junge Werk 
nicht zu dem geworden wäre, was es heute ist.“

Am 19./20. August 1950 wird auf der 12. Internationalen 
Konferenz das Deutsche Jugendherbergswerk wieder in 
die IYHF aufgenommen. Bundespräsident Theodor Heuss 
wird erster Schirmherr des DJH. Im Jahre 1956 bestehen 
auf dem Gebiet der damaligen Bundesrepublik Deutsch-
land bereits wieder 711 Jugendherbergen mit 7.711.744 
Übernachtungen. Im Jahre 1960 wird die Rekordmarke 
der Nachkriegszeit mit 723 Jugendherbergen erreicht. 
Nach vielen Jahren politischer „Eiszeit“ zwischen den 
beiden deutschen Staaten kommt es im Jahre 1982 zur 
Unterzeichnung des ersten Vertrages zwischen dem 
Reisebüro „Jugendtourist“ der DDR und dem Deutschen 

Der Verband nimmt in der „alten“ Bundesrepublik 
wieder seine Arbeit auf



28

Jugendherbergswerk über einen jugendtouristi-
schen Austausch.
Im Jahre 1987 wird das Grundsatzpapier 
„Grundsätze, Leitlinien und Ziele des DJH“ im 
Hauptverband verabschiedet. In den 80er Jah-
ren kommt es in der Bundesrepublik Deutschland 
zu einem Rückgang der Übernachtungszahlen. 
Dieser Trend kann erst ab 1988 gestoppt wer-
den. Interessant ist aus heutiger Sicht die Dar-
stellung der Gesamtentwicklung des Deutschen 
Jugendherbergswerkes 1909 bis 2000.

Am 10. Juni 1989 feierte das Deutsche Ju-
gendherbergswerk in Esens – Bensersiel sein 
80jähriges Bestehen.
Vom 05. bis 09. November 1990 fand die erste 
gesamtdeutsche Bundestagung der Herbergsel-
tern statt. Dank der politischen Wende in der 
DDR im Herbst 1989 und der staatlichen Wie-
dervereinigung Deutschlands am 03. Oktober 
1990 kann die weitere Entwicklung des DJH 
gesamtdeutsch erfolgen. Dass dies nicht einfach, 
aber letztendlich erfolgreich war, werden wir an 
späterer Stelle betrachten.

1914: 
Bei Kriegsbeginn existierten insgesamt 522 JH, davon 
150 Notlage-Gasthöfe - also 372 Jugendherbergen.

1952: 
Verminderung der Bettenzahl infolge strengerer Ausle-
gung des Begriffs ”Notlager”.

1957-59: 
Besuch der Jugendherbergen von vielen Jugendlichen 
aus der DDR.

1966/67: 
Rückgang der Übernachtungen als Folge der Kurz-
schuljahre.

Die Gesamtentwicklung des Deutschen Jugend-
herbergswerks von 1909 bis 2000

(Quelle: Jahresbericht DJH 2000; 1949 bis 1990 gekürzt)
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In der damaligen sowjetischen Besatzungszone bestand 
relativ wenig Interesse an einem gemeinsamen Neuauf-
bau des Deutschen Jugendherbergswerkes nach 1945. 
Die bereits geschilderten Bemühungen Schirrmanns und 
Münkers mussten daher zwangsläufig buchstäblich „im 
Sande“ verlaufen.
Am 17. November 1945 wurde in der „Deutschen Zen-
tralverwaltung für Volksbildung“ in Berlin über die weitere 
Entwicklung des Jugendherbergswesens beraten. Der neu 
gegründete „Zentralausschuss für deutsche Jugendher-
bergen“ machte es sich zur Aufgabe, vor allem über den 
Wiederaufbau der zumeist zerstörten Jugendherbergen 
zu beraten. Außerdem musste die Eigentumsfrage bei 
vielen noch vorhandenen Jugendherbergen geregelt 
werden. Der Zentralausschuss war jedoch nicht willens 
und nicht in der Lage, eigene Entscheidungen zu treffen. Er 
unterstand dem amtlichen Jugendausschuss unter Leitung 
von Erich Honecker.
Im Jahre 1946 meldete die im gleichen Jahr gegründete 
Freie Deutsche Jugend ihren Anspruch auf die Jugend-
herbergen an. Diesem Ziel diente dann ein Jahr später 
die neu gegründete „Jugendheim GmbH“, deren wich-
tigster Gesellschafter die FDJ war. Es bestand neben 
der Erfassung aller jugendtypischen Einrichtungen, wie 
Jugendheime, Jugendschulen und Jugendherbergen die 
Aufgabe, Erwerb und Verwaltung dieser Einrichtungen zu 
organisieren. Erst mit dem Befehl Nr. 82 des Chefs der So-
wjetischen Militäradministration in Deutschland (SMAD) 
über die „Rückgabe des durch den nationalsozialistischen 
Staat beschlagnahmten Eigentums an die demokratischen 
Organisationen“ erfolgte die Einordnung aller entspre-
chenden Einrichtungen in das Volkseigentum.
Interessant ist die damalige Formulierung, dass „Eigen-
tum, welches nicht zurückerstattet werden kann, weil die 
ehemaligen Organisationen nicht mehr existieren, in den 
Besitz des Volkes übergeht.“

Die Jugendherbergen in der Sowjetischen Besatzungszo-
ne erhielten damit den Status staatlicher Einrichtungen. 
Die begründete Euphorie eines nach dem Chaos des 
Weltkrieges einsetzenden Wiederaufbaus machte vor 
allem vor der Jugend nicht halt. Die FDJ begann mit der 
Organisation und Durchführung von Wanderungen und 
Fahrten in die Jugendherbergen. Bald zeichnete sich ein 
erheblicher Bedarf an neuen, bzw. neu aufgebauten 
Jugendherbergen ab.
Nach der Gründung der DDR am 7. Oktober 1949 waren 
Bemühungen und auch Erfolge trotz erheblicher finanzi-
eller und materieller Probleme unverkennbar. Die Anzahl 
der Jugendherbergen und Wanderquartiere wuchs von 
Jahr zu Jahr. Am 6. Februar 1950 wurde durch die 
Volkskammer das Jugendgesetz verabschiedet, in dem 
die Unterstellung der Jugendherbergen als kreisgeleitete 
staatliche Einrichtungen geregelt wurde. Außerdem gab 
es klare Festlegungen zur weiteren Entwicklung. In einem 
Protokoll der Sitzung des Sekretariats des Zentralkomitees 
der SED vom 7. Mai 1951 ist z. B. nachzulesen:

„Die Genossen des Freien Deutschen Gewerkschaftsbun-
des werden beauftragt, das Gelände (Gebäude) des Ho-
tels „Brocken-Scheideck“ in Schierke als Jugendherberge 
einzurichten. Die politische Verantwortung übernimmt der 
FDJ-Landesverband Sachsen-Anhalt, die wirtschaftliche 
Verwaltung die Landesregierung.“

Es entstand die Jugendherberge „Alexander Matrossow“, 
die in den 50er Jahren zahlreichen Einzelwanderern und 
vor allem auch FDJ-Gruppen als touristisches Ziel im noch 
wenig erschlossenen östlichen Teil des Hochharzes diente. 
Damit war endlich nach Jahrzehnten das angestrebte Ziel 
erreicht; allerdings zunächst erst mal nur bis zum Berliner 
Mauerbau und der damit verbundenen Grenzsicherung 
am 13. August 1961.

Der Neubeginn im Osten Deutschlands:
Erfolge stellen sich auch hier ein
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Aus folgender Übersicht können wir die zahlenmäßige 
Entwicklung in den 50er Jahren in der damaligen DDR 
entnehmen:

*	Die Anzahl der Übernachtungen wurde erst ab dem Jahr 
	 1955 statistisch erfasst.

Im damaligen Bezirk Halle waren im Jahre 1953 15 
Jugendherbergen, im Bezirk Magdeburg 12 Jugendher-
bergen vorhanden.

Im Oktober 1952 wurde durch die Regierung der DDR, 
Amt für Jugendfragen, eine neue Herbergsordnung her-
ausgegeben, am 17. November des gleichen Jahres neue 
Richtlinien für die Einrichtung der Jugendherbergen.

Folgende politische Aufgabenstellung wurde formuliert:
„Die Jugendherbergen der DDR sind sozialistische Erzie-
hungsstätten und dienen der Förderung und Entwicklung 
des Wanderns. Als Wanderstützpunkte sollen sie Euch er-
möglichen, unser schönes Vaterland kennenzulernen.“

Trotz aller unbestreitbaren Bemühungen reichte die vor-
handene Kapazität zur Deckung des großen Bedarfs 
nicht aus. Im Jahre 1954 ging die Verantwortung für die 
Jugendherbergen von den Abteilungen Volksbildung auf 
die Abteilungen Jugendfragen, Körperkultur und Sport der 
Räte der Bezirke über. Im Jahre 1957 wurde auf Beschluss 
des Ministerrates der DDR das „Staatliche Komitee für 
Touristik und Wandern“ gegründet. Alle neuen Organisa-
tionsformen dienten neben der politischen Aufgabenstel-
lung dem Ziel, den Bedarf besser zu befriedigen. Vieles 
konnte damit besser als vorher geregelt werden, manche 
Stilblüte führte jedoch zu Unverständnis und machte den 
Leuten „an der Basis“ das Leben schwer.
Zeitzeugen erinnern sich heute noch an die praktizierte 
zentrale Einweisung in die Jugendherbergen der DDR 
durch Vermittlungsstellen. Eine solche überzogene Zentra-
lisierung brachte unnötige Probleme mit sich und wurde 
deshalb auch in vielen Fällen unterlaufen.

JH Stiege

JH Schierke JH Thale

JH Sorge

JH Benneckenstein
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An dieser Stelle muss vor allem das persönliche Engage-
ment vieler Herbergseltern hervorgehoben werden, die 
mit großem persönlichen Einsatz manches „Unmögliche“ 
möglich machten.
So wurden z. B. Patenschaften mit Großbetrieben des 
Territoriums zwar zentral festgelegt, vor Ort aber erst mit 
Leben erfüllt. Staatlich vorhandener Mangel an Materi-
alien, die dringend für Bausubstanz und Inneneinrichtung 
der Jugendherbergen erforderlich waren, wurde durch 
gute Beziehungen und guten Willen zwischen Betriebs-
direktor und Herbergseltern ausgeglichen.
So wurde so mancher Sack Zement „getauscht“ gegen 
diese oder jene Übernachtungskapazität oder Raumbe-
reitstellung.
Wie eigentlich in jeder zeitlichen Epoche seit Bestehen 
des Jugendherbergswerks waren es diese Herbergseltern, 
denen vor allem Dank und Anerkennung gebührt.

Die Herbergseltern machten so manches möglich

Zahlreiche Episoden könnten Initiativen und Erfolge un-
terstreichen. Als Beispiel sei eine bei älteren Mitgliedern 
sicherlich noch bekannte „Zementbeschaffungsaktion“ 
genannt. Die Mitarbeiter einer Jugendherberge rückten 
in einem Patenbetrieb (Zementwerk) an und reinigten 
Förderbänder, Ladeeinrichtungen und Silos. Tonnen des 
noch verwendbaren Baustoffs Zement konnten so kosten-
los für den Bau von Bungalows in der Jugendherberge 
gewonnen werden.

JH „Karlshaus“
in Wernigerode

Die JH in Gün-
tersberge.

Der Waschraum in 
der JH Meisdorf.

Der Paten-schafts-
vertrag 
der JH Meisdorf. 
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Ein recht abrupter Einschnitt im Jugendherbergswesen der 
DDR erfolgte mit dem Mauerbau am 13. August 1961. 

Durch die Festlegung von militärisch gesicherten Sperrzo-
nen zur „Sicherung der Staatsgrenze West“ mussten vor 
allem im Sperrgebiet des damaligen Bezirkes Magdeburg 
und darüber hinaus eine Reihe von Jugendherbergen 
geschlossen bzw. anderen Nutzungsträgern übergeben 
werden. In einem Schreiben der SED-Bezirksleitung 
Magdeburg vom 14. Juli 1962 wird die „unbefriedi-
gende Situation“ des Rückgangs der Kapazität der 
Jugendherbergen im Kreis Wernigerode um 550 Plätze 
angesprochen. 
Weiter heißt es: „Im Zuge der getroffenen Maßnahmen 
zum Schutze der Staatsgrenze West wurden die Jugend-
herbergen „Alexander Matrossow“ in Schierke, „Gretel 
Walter“ in Stiege, „Anton Saefkow“ in Blankenburg und 
„John Eisler“ in Beneckenstein an die Nationale Volksar-
mee, Kommando Grenze, bzw. anderen Organen zur 
Nutzung übergeben.“

Manches Problem konnte in den folgenden Jahren gelöst 
werden; direkt in den Sperrgebieten war dies nicht mög-
lich. So musste der Ort Schierke wieder 38 Jahre warten, 

bis eine voll funktionsfähige Jugendherberge im Juni 1999 
durch die Ministerin für Arbeit, Frauen, Gesundheit und 
Soziales, Frau Dr. Gerlinde Kuppe (MdL), eröffnet werden 
konnte. Im positiven Sinne symptomatisch, dass es sich um 
ein ehemaliges Erholungsheim eben dieser Nationalen 
Volksarmee handelte, die nach dem Mauerbau in die da-
malige Jugendherberge „Alexander Matrossow“ einzog. 
Dieses Gebäude wurde übrigens dann in den 60er Jahren 
abgerissen, um dem Neubau des NVA-Erholungsheimes 
Platz zu machen.

Mit großem finanziellen und materiellen Aufwand 
wurden in den 70er und 80er Jahren systematisch die 
Ausstattungen der Jugendherbergen erneuert. Dies war 
jedoch immer nur im Rahmen des ausbilanzierten Volks-
wirtschaftsplanes bzw. eventuell vorhandener Reserven 
in den Bezirken möglich.

Oft galt das Prinzip „Wer zuerst kommt, mahlt zuerst“.

Die Folgen des Mauerbaus
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Die Jugendherberge „Ernst Lehmann” in Wernigerode.

Die Jugendherberge in Dessau.

Die Jugendherberge „Junger Pionier” in Harzgerode.

Die Jugendherberge 
„Wolfgang Seiffert” in Gorenzen.
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Die Jugendherberge Meisdorf - damals 
wie heute eine attraktive Jugendherberge 
mit vielen Angeboten.
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Die Bezirksstelle Halle hatte seit 1974 die Idee zum 
Bau einer Jugendgästehotels in dem kulturträchtigen 
Naumburg. Die Anregung wurde zum Start für die 
Suche nach einem geeigneten Standort. Dieser konnte 
oberhalb des Rosengartens an der Neinschützer Str. mit 
einem sehr guten Rundblick ausgemacht werden. Nach 
dem Abschluss der Planung wurde im Frühjahr 1975 mit 
Roharbeiten begonnen. Die Baumaßnahme wurde stets 
durch Mitarbeiter der Geschäftsstelle begleitet. Eine 
Information vom 31.05.1978 gibt Aufschluss über den 
baulichen Werdegang. Kurz vor Inbetriebnahme des 
staatlichen Neubaus berichtet die Presse am 27.09.1980 
von der modernen Jugendherberge, ihrer großzügigen 
und geschmackvollen Einrichtung - hier wird die Erholung 
zum Erlebnis werden.

Dieser einzige totale Neubau im Bezirk Halle war auch 
nach 1989 gefragt.

Bau eines Jugendtourist-
hotels/Jugendherberge in 
Naumburg 1974 – 1980

Das Jugendtouristhotel Naumburg 1983.
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Mit der politischen Wende im Herbst 1989 und der 
staatlichen Einigung am 3. Oktober 1990 begann auch 
für das DJH in den neuen Bundesländern ein neuer Zeit-
abschnitt. Beim Rückblick auf das vergangene Jahrzehnt 
könnte das Fazit lauten:
In der DDR war nicht der Mensch gescheitert, sondern 
das dortige politische System. Von der Zentrale des Ju-
gendtourismus in Berlin bis zu den jeweiligen Bezirken 
und ihren Jugendherbergen und sonstigen touristischen 
Einrichtungen ging es mehr als nur um die Änderung des 
Briefbogens und Türschildes. Verständlicherweise hat 
jeder um seinen Arbeitsplatz gerungen.

Es kann nicht hoch genug gewürdigt und gedankt werden, 
dass es gerade in Sachsen-Anhalt Frauen und Männer 
gab, die sich für den Erhalt und Fortbestand des Jugend-
herbergswerks engagiert haben, oft unter Beachtung der 
Ideen seiner Begründer, Schirrmann und Münker.
Manche Schließung bzw. anderweitige Nutzung konnte 
gerade noch rechtzeitig abgewendet werden. Als Beispiel 
sei die Einrichtung in Naumburg genannt.
Lange Zeit wurde sie vom “Internationalen Bund für 
Sozialarbeit/Sozialwerk“ als Bildungs- und Technologie-
zentrum zur Aus- und Fortbildung von Hotel- und Restau-
rantfachkräften genutzt.
Eine Hotelkette aus dem Rheinland wünschte das Haus zu 
erwerben. Das wurde von Herrn Böhm, Mitglied des Ra-
tes für Tourismus/Erholungswesen abgelehnt. Der Gipfel 
dieser Phase der Umwidmung war jedoch ein Schreiben 
von der Generaldirektion des Jugendtourist der DDR in 
Berlin vom 26.02.90, in welchem der Generaldirektor die 
Leitung der Jugendherberge/Jugendgästehaus umwarb, 
sich einer Jugendherbergskette der DDR anzuschließen. 
Mehrseitige Vertragsvordrucke, z. T. schon ausgefüllt, 
waren der Anlage beigefügt.
Bei allen diesen Umwerbungen hat vor allem die Stadt-
verwaltung Naumburg, Herr Oberbürgermeister und MdL 

Curt Becker, dem Jugendherbergswerk die Treue gehalten 
und schließlich im Einvernehmen mit dem Ministerium für 
Arbeit, Frauen, Gesundheit und Soziales unserem Werk 
das Haus überantwortet. Dafür sind wir im Namen der 
jungen Menschen, denen bald eine total sanierte Jugend-
herberge offen steht, der Stadt Naumburg sowie der 
Landes- und Bundesregierung besonders dankbar.

Mit dem Stichtag 29.12.1989 gab es im Bezirk Halle:
27	 Jugendtouristische Einrichtungen mit 2.061 Plätzen 
	 in 16 Kreisen und mit 391 Beschäftigten.
Davon waren:
13	 Einrichtungen mit 1.154 Plätzen und 260 Beschäf-
	 tigten bezirksgeleitet organisiert.
14 	Einrichtungen mit 907 Plätzen und 131 Beschäf-
	 tigten waren ökonomisch den Räten der Städte und 
	 Gemeinden zugeordnet.

Den Ausgaben in Höhe von 12,5 Mio. Mark standen 
lediglich 4,5 Mio. Einnahmen für alle obigen Einrichtun-
gen gegenüber.
Die Belegung der Plätze erfolgte wie bereits vorher 
überwiegend zentral durch das Reisebüro der FDJ 
“Jugendtourist“ Berlin. Wobei vor allem für Gäste aus 
dem Ausland meist nur Jugendtouristhotels und größere 
Jugendherbergen belegt wurden; aber leider nur niedrige 
Preise – wie für DDR-Bürger – berechnet werden durften 
(0,25 bis 0,50 Mark). Jugendherbergen mit 30 bis 40 
Betten waren weniger attraktiv und wurden dafür kaum 
zentral angefordert.
Trotz der republikweiten Zentralisierung in den zurücklie-
genden Jahrzehnten hatte sich in den Bezirken Halle und 
Magdeburg die Rechtsträgerschaft an den Jugendherber-
gen unterschiedlich entwickelt. Im Bezirk Halle waren dem 
Rat des Bezirkes, Abteilung Jugendfragen, Körperkultur 
und Sport, alle 27 jugendtouristischen Einrichtungen - da-
von 13 Jugendherbergen - unterstellt. Sie konnten damit 

Die Wirkungen der politischen Wende
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relativ problemlos dem neuen Landesverband Sachsen-
Anhalt (Halle) zugeordnet werden.
Im damaligen Bezirk Magdeburg verfügte der Rat des 
Bezirkes nur über das Jugendtouristhotel Magdeburg 
und die Bezirksjugendschule in Gardelegen. Alle Jugend-
herbergen des Bezirkes befanden sich in kommunaler 
Rechtsträgerschaft. Unterschiedliche Rechtsträgerschaft 
bedeutete natürlich auch eine unterschiedliche Vorgehens-
weise. Dringend erforderlich wurde in immer stärkerem 
Maße eine gemeinsame Führung im Jugendherbergswe-
sen des Landes Sachsen-Anhalt.
Die Bildung eines Ministeriums für Tourismus beim Mi-
nisterrat der DDR in Berlin und die damit verbundene 
Ernennung von Herrn Prof. Dr. Bruno Benthien zu dessen 
Minister gaben dem neuen Leiter der Bezirksgeschäfts-
stelle für Jugendtourismus in Halle die Möglichkeit, dem 
neuen Minister zu gratulieren und ihm in diesem Brief 
vom 22.11.1989 die bestehenden recht schwierigen 
Verhältnisse seiner Einrichtung darzustellen.
Dabei schlug er die Gründung eines Jugendherbergsver-
bandes für die DDR vor. Nach wenigen Tagen kam vom 
Ministerbüro ein Anruf mit der Mitteilung, dass man sich 
mit diesen Vorstellungen anfreunden könne, eine Einla-
dung nach Berlin werde folgen. Anrufer war Rainer Bosse, 
der während der DDR- Zeit für das Jugendherbergswesen 
auf zentral-staatlicher Ebene beim Amt für Jugendfragen 
im Ministerrat der DDR verantwortlich war und nun, nach 
der Neubildung einer Regierung, Mitarbeiter des Mini-
sters Prof. Dr. Benthien wurde.
Im Januar 1990 führte diese Einladung zu einer Diskussion 
über die Gründung eines Jugendherbergsverbandes in 
Berlin. Als Ergebnis konnten Vorstellungen für Ziele und 
Entwicklung des angestrebten Verbandes entwickelt und 
ein Sprecherrat gewählt werden.
Schon am 3. und 4. März 1990 wurde der DDR-Jugend-
herbergsverband, Hauptverband e. V. in der Jugend-
herberge Ruhlsdorf gegründet. Es wurde eine Satzung 
verabschiedet. Aus den Wahlen gingen Rainer Bosse 
als Vorsitzender und Werner Richter als Geschäftsführer 
hervor.

Rainer Bosse, Vorsitzender des DDR Jugendherbergsver-
bandes, schreibt am 3. April 1990 an die Abgeordneten 
der Volkskammer und Mitglieder im Ausschuss für Jugend 
und Sport über die Anliegen unseres Werkes, die Bedro-
hung seines Fortbestandes durch Zweckentfrem-dung, 
Schließung oder Verkauf von Jugendherbergen zur 
kommerziellen Nutzung.
Erfreulich ist die Reaktion unserer Volkskammervertreterin 
aus Halle. Frau Dr. Kuppe hält die Aufgabenstellung un-
seres Werkes im Interesse der Kinder und Jugendlichen 
für außerordentlich bedeutungsvoll. Sie bittet eindringlich 
um entsprechend konkrete Information. Gleichzeitig 
richtet sie eine Anfrage an die Minister für Handel und 
Tourismus sowie Jugend und Sport. Daraus ergab sich 
nach Absprache mit Herrn Bosse eine Anfrage an die 
Volkskammer der DDR.

Die Antwort von Frau Dr. Kuppe auf  das Schreiben vom 
3. April 1990.
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Gemeinsamer Neubeginn nach der staatlichen Einheit
Nach der Wiedervereinigung unseres Vaterlandes am 
3. Oktober 1990 löste sich der im März gegründete Ju-
gendherbergsverband der DDR am 15.12.1990 auf, und 
die zwischenzeitlich gegründeten Landesverbände traten 
dem Hauptverband des Deutschen Jugendherbergsver-
bandes bei. Wie auch in anderen neuen Bundesländern 
war es zunächst erforderlich, einen gemeinsamen Lan-
desverband in Sachsen-Anhalt zu gründen. Der Zusam-
menschluss der Landesverbände „Mittelelbe“ e.V. und 
Sachsen-Anhalt (Halle) e.V. wurde auf einer außeror-

dentlichen Mitgliederversammlung am 6. Oktober 1990 
in der Jugendherberge Magdeburg, Lüttgen-Ottersleben 
19 a, beschlossen. Damit war nach Beitritt zum Hauptver-
band der Weg frei für eine gemeinsame Entwicklung des 
Jugendherbergswesens in Sachsen-Anhalt.
Bereits an dieser Stelle muss auf die große Unterstützung 
der Führung des Hauptverbandes und speziell auch der 
Landesverbände Hannover und Unterweser-Ems hinge-
wiesen werden.

… bis zur Gegenwart…

Einladungen zur außerordentlichen Mitgliederversammlung in Magdeburg am 6. Oktober 1990.
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Grußwort des Bundespräsidenten, Herr Richard v. Weizsäcker, an den Vor-
sitzenden des Deutschen Jugendherbergswerkes vom 8. November 1990.

Auch der damalige Bundespräsident, Herr 
Richard von Weizsäcker, machte mit seinem 
Grußwort an den Vorsitzenden des Deut-
schen Jugendherbergswerks, Herrn Otto 
Wir-thensohn, anlässlich des Beitritts der 
Landesverbände der fünf neuen Bundeslän-
der den dringendsten Unterstützungsbedarf 
deutlich.

Dies war auch besonders notwendig, denn 
neben der teilweise völlig unbefriedigenden 
Rechtsträgerschaft kam es vor allem mit der 
Einführung der D-Mark in den fünf neuen Bun-
desländern und der Einführung neuer Preise 
für den Aufenthalt in den Jugendherbergen 
zu einem sehr drastischen Rückgang der 
Übernachtungszahlen. Der „Sprung ins kalte 
Wasser“ der Marktwirtschaft bekam vielen 
nicht und der „Überlebenskampf“ schuf damit 
zusätzliche Probleme. 

Trotz des Engagements des gemeinsamen 
Vorstands des Landesverbandes und der 
Geschäftsführung in den Jahren 1990 bis 
Februar 1992 wurden die Probleme aus 
objektiven, aber auch subjektiven Gründen 
immer größer. Ein heute kaum noch zu ver-
stehendes Konkurrenzverhalten zwischen 
der Geschäftsstelle Halle und der Außen-
stelle Magdeburg, auch herbe Kritik von 
Herbergsel-tern an der Geschäftsführung des 
Landesverbandes und der gemeinsame Rück-
tritt aller Vorstandsmitglieder des ehemaligen 
Landesverbandes „Mittelelbe“ aus dem Vor-
stand des Landesverbandes Sachsen-Anhalt 
am 13. Juli 1991 mussten zwangsläufig zu 
personellen Konsequenzen führen. So wurde 
durch den Hauptverband vorgeschlagen, die 
Herren Michael Auditor vom Landesver-band 
Hannover e.V. und Hellmut Waßmer, ehe-
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maliger Vorsitzender des Landesver-bandes Baden e.V., 
als Notvorstand zu bestellen, nachdem der gesamte alte 
Vorstand am 17. März 1992 zurückgetreten war. Herr 
Hellmut Waßmer, pensionierter Oberstudiendirektor und 
ehemals langjähriger Vorsitzender des Landesverbandes 
Baden e.V. wurde 1. Vorsitzender.
Auf Grund der großen Probleme wurde ein 14-tägiger 
Tagungsrhythmus des neuen Vorstandes eingeführt. Der 
außerordentlich komplizierten wirtschaftlichen Lage des 
Landesverbandes entsprechend, wurde auf Vorschlag 
des Vorsitzenden, Herrn Waßmer, durch den Hauptver-
band festgelegt, zunächst keinen neuen Geschäftsführer 
hauptamtlich einzustellen, sondern den Mitarbeiter des 
Hauptverbandes, Herrn Dieter Biederich, ab 15.08.1992 
für die Dauer von 2 Jahren mit der Geschäftsführung des 
Landesverbandes zu beauftragen.

Damit waren Bedingungen für eine positive Entwicklung 
zunächst personell gewährleistet.

Hellmut Waßmer wurde 
1992 neuer 1. Vorsitzender.

Hellmut Waßmer mit 
Ministerin Dr. Gerlinde 
Kuppe bei der Eröff-
nung der JH Thale am 
4. Mai 1996.
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Was wurde jedoch aus den Jugendherbergen nach 
politischer Wende und staatlicher Einigung? Es waren 
praktisch keine oder viel zu geringe finanzielle Mittel vor-
handen. Die Unterstützung des Hauptverbandes konnte 
aus unterschiedlichen Gründen nur punktuell ansetzen. 
Viele Jugendherbergen befanden sich in kommunalem 
Eigentum. Der bauliche Zustand sowie die Ausrüstung 
waren teilweise in einem katastrophalen Zustand. Die 
Kommunen waren auf Grund ihrer eigenen Finanzkraft 
in vielen Fällen nicht in der Lage Abhilfe zu schaffen. 
Übergabeangebote an den Landesverband konnten oft 
nicht angenommen werden, weil auch hier die finanziellen 
Mittel für Rekonstruktion, Sanierung und Erhaltung fehl-
ten. Völlig unzureichende Belegungszahlen in einzelnen 
Jugendherbergen machten Übernahme und Betreibung 
nicht möglich. So musste zwangsläufig die Zahl der Ju-
gendherbergen erheblich reduziert werden.

Der Vorstand hatte sich durch eine Studie, gefördert durch 
das Ministerium für Wirtschaft und Verkehr des Landes 
Sachsen-Anhalt, erstellt durch MWB GmbH Magdeburg, 
einen umfassenden Überblick der Ist-Zustände aller sei-
ner Strukturen verschafft. Diese Erkenntnisse wurden zu 
Leitlinien für seine künftige Arbeit.
Über die Wirtschaftlichkeit der Jugendherbergen gibt 
es Kennzahlen, eine wichtige ist dabei jene der Anzahl 
der zu belegenden Betten in einer Jugendherberge. 
Voraussetzung, damit eine Jugendherberge mit ihren 
Wirtschaftsergebnissen zum Fortbestand des Landesver-
bandes beitragen kann, sind etwa 100 Betten Übernach-
tungskapazität.

Das Problem bestand im Landesverband Sachsen-Anhalt 
auch darin, dass im Vergleich mit den anderen Landes-
verbänden in den neuen Bundesländern ein zu hoher 
Anteil von Jugendherbergen mit 70, 50 und teilweise 
noch geringerer Bettenzahl vorhanden war.

Alte Jugendherbergen für neuen Beginn?

Dazu folgende Zahlen aus dem Jahre 1992 (Angaben 
in Prozent):

Eine Übersicht der damaligen JH in Sachsen-Anhalt – 
den noch bestehenden in kommunaler Trägerschaft oder 
was aus ehemaligen wurde – gibt uns ein Artikel aus der 
Magdeburger Volksstimme vom 4. August 1993:
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Die 22 noch verbliebe-
nen Jugendherbergen in 
Sachsen-Anhalt im Jahre 
1993 (Zeitungsausschnitt 
aus der „Magdeburger 
Volksstimme” vom 
4. August 1993).
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1993 kann erstmalig nach der politischen Wende von 
sich einstellenden Erfolgen die Rede sein. Die Anzahl 
der Mitglieder unseres Landesverbandes hatte sich seit 
1991 erhöht. In 37 Ausweisausgabestellen des Landes-
verbandes wurden 2.327 Ausweise an Neumitglieder 
verkauft. Die Gründung von Orts- und Kreisverbänden 
wurde beginnend mit dem Jahre 1994 beschlossen. In 
den 14 Jugendherbergen des Landesverbandes und in 
den vertraglich gebundenen 6 Anschlusshäusern konnten 
im Jahre 1993 bei einer Gesamtbettenzahl von 1508 
insgesamt 162.834 Übernachtungen verbucht werden. 
Dies bedeutete für die Mehrzahl der Jugendherbergen 
eine deutliche Steigerung gegenüber den Vorjahren. 

Mit Wirkung vom 30.06.93 wurde auf Beschluss des Vor-
standes die Geschäftsstelle in Halle aufgelöst und nach 
Magdeburg verlegt. Damit verbunden war ein radikaler 
Personalwechsel. Das war ein Novum im DJH und im 
Nachhinein betrachtet auch ein Verdienst des Vorstandes, 
dem es mit Hilfe der Partner-Landesverbände Unterweser-
Ems und Hannover gelang, den neu eingestellten Mitar-
beitern relativ schnell das „Laufen“ beizubringen. Der 
Geschäftsführer, Herr Biederich, verließ mit Wirkung 
vom 31.12.1993 im beiderseitigen Einvernehmen den 
Landesverband. Kommissarisch übernahm Frau Laabs 
diese Tätigkeit.

Nicht unerwähnt sollte bleiben, dass es im Jahre 1993 
dem Vorstand gelang, 4.664 TDM für Modernisierung 
und Erweiterung vorhandener Jugendherbergen ein-
zusetzen. Bei allen punktuellen Erfolgen muss jedoch 
festgestellt werden, dass sowohl Öffentlichkeitsarbeit als 
vor allem auch die Führungstätigkeit zur Durchsetzung be-
triebswirtschaftlicher Ziele wesentlich verbessert werden 
mussten. Dies wurde in den darauffolgenden Jahren ziel-
gerichteter verfolgt. Der Vorstand des Landesver-bandes 

stellte mit dem 12.12.1994 als neuen Geschäftsführer 
Herrn Hans-Walter Düsel ein.

Das Herbergsnetz in Sachsen-Anhalt, insbesondere in 
den großen Städten und in touristischen Schwerpunkt-
territorien, entsprach in keiner Weise mehr zukünftigen 
Anforderungen. Viel Geld war notwendig. Im Jahre 1995 
konnte z.B. vom Alteigentümer die Jugendherberge Halle 
nach einem Vergleich für 1,2 Mio. DM käuflich erworben 
werden.

Mit finanzieller Unterstützung des Bundes wurde die Ju-
gendherberge in Thale total renoviert und ab November 
1995 den Gästen zur Verfügung gestellt. Endlich erhielt 
der Landesverband nun auch die bereits in der Chronik 
erwähnte Liegenschaft in der Gemeinde Schierke. Es 
begann damit im Jahre 1996 die totale Umgestaltung des 
ehemaligen Ferienheimes der Nationalen Volksarmee in 
eine moderne Jugendherberge.

Neue „Köpfe“ mit neuen Strategien - 
Der Konsolidierungsprozess geht weiter

Die gründliche 
Sanierung 

der JH Thale 
(1994).
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Großes Interesse galt dem Erwerb des ehemaligen 
Jugendtouristenhotels „Magdeburger Hof“ in der Lan-
deshauptstadt.

Die Jugendherberge Gommern konnte nach umfangrei-
chem Umbau eines ehemaligen Pflegeheimes am 23. 
Juni 1995 durch die Ministerin für Arbeit, Soziales und 
Gesundheit, Frau Dr. Gerlinde Kuppe, übergeben wer-
den. Für die großzügige Unterstützung beim Erwerb und 
Umbau erhielt die Stadt Gommern als erste Kommune in 
den neuen Bundesländern den Wilhelm-Münker-Preis.
Das Herbergsnetz wurde auch noch durch die Jugend-
herberge Gardelegen erweitert. 
Die Öffentlichkeitsarbeit und zielgerichtete Werbung 
erreichten eine neue Qualität. Jugendliche aus Polen und 
Deutschland trafen sich in der Jugendherberge Meisdorf 
zu einem Gespräch mit dem Ministerpräsidenten unseres 
Bundeslandes, Herrn Dr. Höppner. Ein Beitrag zur aktiven 
Völkerverständigung; besonders in der heutigen Zeit von 
eminenter Bedeutung!

Ministerpräsident R. Höppner zum Treffen in Meisdorf.

Die im Jahre 1995 vollzogene Gründung von 4 Regio-
nalverbänden tat ein Übriges. Eine Kooperationsver-
einbarung zwischen der AOK Sachsen-Anhalts und 
dem Landesverband trug dazu bei, dass sowohl neue, 
interessante Freizeitangebote, als auch eine erweiterte 

Gästestruktur erschlossen werden konnten.
In jenem Jahr konnte der bis dato höchste Stand an Über-
nachtungen seit Bestehen des Landesverbandes erreicht 
werden. Betriebswirtschaftliche Erfordernisse führten aber 
auch zur weiteren Schließung von Jugendherbergen.

Verbunden mit der feierlichen Wiedereröffnung der 
Jugendherberge fand die damalige Hauptversamm-
lung des Landesverbandes in Thale statt. Im Bericht des 
Geschäftsführers wurden bei allen noch vorhandenen 
Problemen deutliche Verbesserungen der Ergebnisse 
aufgezeigt. Herr Waßmer bat um Verständnis für seinen 
Entschluss, nicht mehr für die Wahl als Vorsitzender des 
Landesverbandes zur Verfügung zu stehen. Die Ministerin, 
Frau Dr. Kuppe, verabschiedete Herrn Waßmer mit einer 
Laudatio. In ihr würdigte sie die Verdienste und sein gro-
ßes Engagement für den Landesverband Sachsen-Anhalt. 
Auf Antrag wurde Herr Waßmer zum Ehrenvorsitzenden 
gewählt. Neuer Vorsitzender des Landesverbandes wurde 
Herr Burkhard Fieber.

1996 trat ein Rückgang der Übernachtungszahlen 
gegenüber dem Vorjahr um über 10 Prozent ein. Als 
Gründe wurden die mehrmonatige Schließung von 3 
Jugendherbergen, die Übergabe der Jugendherberge 
Wippra an den Eigentümer, viele kurzfristige Absagen 

Vertragsunterzeichnung durch Herrn Karsten von der AOK 
und Herrn Fieber vom DJH.
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Stand auf der Tourismusmesse in Magdeburg. (1999)

und eine gesunkene Nachfrage genannt. Neues wirksa-
meres Marketing war gefragt. Aber auch Positives war zu 
berichten. So konnte im September 1996 der Kaufvertrag 
für die Jugendherberge „Magdeburger Hof“ im Zentrum 
der Landeshauptstadt unterzeichnet werden. 

Die Teileröffnung der großen Jugendherbergen Schierke 
und Magdeburg wirkte sich 1997 positiv auf das Wirt-
schaftsergebnis aus. Neue Broschüren wurden erarbeitet 
und damit auch die Öffentlichkeitsarbeit und das Marke-
ting verbessert. Der Landesverband nahm an fünf Messen 
teil. Höhepunkt waren im Jahre 1997 die „Sachsen-Anhalt 
Tage“ in Stendal mit 230.000 Besuchern.

Durch die Eigentumsübertragung der Jugendherbergen 
in Magdeburg, Schierke, Halle und Radis auf den Lan-
desverband wurde im Jahre 1997 ein weiterer wichtiger 
Grundstein für den erfolgreichen Konsolidierungsprozess 
gelegt.

Besonders positiv war auch das Angebot der Stadt Ne-
bra zur fast kostenlosen Übereignung eines ehemaligen 
Erholungsheimes zu vermelden. Zum symbolischen Preis 
von einer Mark gab die Stadt als Zugabe zum Haus noch 
eine neue Heizzentrale dazu und führte beträchtliche In-
standsetzungsarbeiten durch.

Umfangreiche Investitionstätigkeiten in den 13 in Regie 
des Landesverbandes geführten Jugendherbergen be-
stimmten das Jahr 1998. Im Vordergrund stand dabei die 
Fortführung der Baumaßnahmen der 1997 erworbenen 
Jugendherbergen in Magdeburg und Schierke. Das 
Harz-Haus wurde zum Jahresende mit 272 Übernach-
tungsplätzen fertiggestellt. Bedingt durch die großzügige 
Förderung durch das Land konnten darüber hinaus Bau-
maßnahmen in Naumburg und Meisdorf durchgeführt 
werden, um dem hohen Sanierungsbedarf dieser Häuser 
nachzukommen.

Am 16. Oktober 1998 wurde die Jugendherberge Nebra 
offiziell eröffnet, ein Kleinod unter den Jugendherbergen 
unseres Bundeslandes. In Anerkennung und Würdigung 
dieser beispielgebenden Leistung wurde der Stadt Nebra 
an diesem Tag der Wilhelm-Münker-Preis verliehen.

Ein Schwerpunkt des Landesverbandes war die Sicherung 
des in Sachsen-Anhalt bestehenden Jugendherbergsnet-
zes durch Eigentumserwerb, Eigentumsüberschrei-bungen 
und langfristige Erbbaurechtsverträge. In intensiven 
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Verhandlungen mit dem Land Sachsen-Anhalt und den 
Kommunen gelang es, hier eine Änderung herbeizufüh-
ren. Noch 1994 hatte der Landesverband kein Haus im 
Eigentum, und für lediglich eine Jugendherberge existierte 
ein Erbbaurechtsvertrag. Jetzt besaß der Landesverband 
fünf Häuser im Eigentum, für sechs Jugendherbergen 
bestehen langfristige Pachtverträge. Das waren wichtige 
Voraussetzungen – auch in bilanztechnischer Hinsicht – 
für umfangreiche Investitionstätigkeit.

Im Jahre 1998 wurden erstmalig Ferienfreizeiten mit gro-
ßer Resonanz durchgeführt. Sonderangebote für Familien 
und Alleinerziehende mit Kindern an den Wochenenden 
und in der Ferienzeit führten zwar noch nicht zum ange-
strebten Erfolg, trotzdem waren diese Angebote auch 
wichtig, um diese Zielgruppen für Jugendherbergen zu 
interessieren.

Im Juni 1999 konnte ein Vertrag mit der Harzer Schmal-
spurbahnen GmbH unterzeichnet werden. Gegenstand 
waren zukünftige gemeinsame Marketingaktivitäten 
sowie Gäste- bzw. Kundengewinnung.
Der Umbau der vorhandenen Jugendherbergen blieb 
Schwerpunkt der Arbeit des Landesverbandes.
Rechtzeitig zum Beginn der Bundesgartenschau in Mag-
deburg konnte die Bettenkapazität der Jugendherberge 
„Magdeburger Hof“ von 140 auf 241 Betten erweitert 
werden.

Günstige Umstände führten zum Erwerb eines neuen 
Hauses im Harz. Im Sommer 1999 konnte nach Teilsanie-
rungsmaßnahmen eine Jugendherberge in Wernigerode 
mit 140 Betten in überwiegend Zweibettzimmern mit 
Sanitärzellen eröffnet werden. Dazu gehören auch eine 
Kegelbahn, Sauna, Cafeteria und ein 2,8 Hektar großes 
Außengelände. 

Das „jüngste Kind“ des Landesverbandes ist die Jugend-
herberge Quedlinburg. Sie wurde am 15. März 2000 
ihrer Nutzung übergeben. Mit einer Kapazität von 50 
Betten und einem großen Probensaal ist sie die 19. Ju-
gendherberge des Landesverbandes.
Im Mai 2000 wurde die neue Geschäftsstelle bezogen. 
In unmittelbarer Nähe zur Jugendherberge, im Zentrum 
Magdeburgs, wurden ansprechende Arbeitsräume für die 
Mitarbeiter geschaffen. Gleichzeitig wurde im Objekt der 
Jugendherberge ein DJH-Service-Center eingerichtet. Von 
Auskünften über Jugendherbergen weltweit, Schulservice 
und Verkauf von DJH-Artikeln bis hin zur Organisation von 
Kinderfreizeiten, werden Service-Leistungen rund um das 
DJH angeboten.

Am 3. November 2000 beging der DJH Landesverband 

Schlüsselübergabe 
in Schierke bei der 
feierlichen Eröffnung 
am 26.06.1999 
durch Ministerin Dr. 
Gerlinde Kuppe.

Hilfe durch die Lotto-Toto GmbH Sachsen-Anhalt: 
160.000 DM gab es für die weitere Verbesserung der Aus-
stattungen in den JH des Landesverbandes.
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Sachsen-Anhalt bei einer Festveranstaltung sein 10-
jähriges Jubiläum. Eine Ausstellung spiegelte anschaulich 
die Entwicklung des Verbandes seit der Neugründung im 
Jahre 1990 wider. In diesem Rahmen konnte gleichzei-
tig die Jugendherberge „Magdeburger Hof“ durch die 
Ministerin für Arbeit, Frauen, Gesundheit und Soziales 
des Landes Sachsen-Anhalt, Frau Dr. Gerlinde Kuppe 
und den Oberbürgermeister der Landeshauptstadt, Herr 
Dr. Willi Polte, feierlich eröffnet werden. Damit waren 
die Baumaßnahmen nach drei Jahren zum Abschluss 
gekommen.

Die Feierliche Eröffnung der Jugendherberge „Magdeburger 
Hof“ am 3.11.2000. Im Bild (v.l.n.r.): Vorsitzender Burkhard 
Fieber, Ministerin Dr. Gerlinde Kuppe, der Architekt Herr 
Ehlers, Herbergsvater Ralf Heydecke und Geschäftsführer des 
LV, Hans-Walter Düsel.

Innerhalb der Schaffung eines behindertengerechten 
Arbeitsplatzes in der Jugendherberge Naumburg, wurden 
der Zugang zum Haus, der Bereich der Rezeption und ein 
Teil des Sanitärbereiches nach rollstuhlfahrergerechten 
Normen umgebaut.

Im Jahre 2001 konnte das bisher beste Übernachtungs-
ergebnis der letzten 10 Jahre mit 302.216 Übernach-
tungen und 117.000 Gästen mit merklich gesteigerten 
Ausländerübernachtungen erreicht werden. Das Ziel 

des Landesverbandes bestand 2001 darin, sich durch 
einen ansprechenden Internetauftritt zu präsentieren. 
Neben dem Verbandsauftritt sind auch ein Teil der Ju-
gendherbergen mit umfangreichen Informationen zum 
Haus und den Angeboten im weltweiten Datennetz. In 16 
Jugendherbergen konnten bis dahin Buchungsanfragen 
entgegengenommen werden. 

Mit einer Totalsanierung eines Bereiches der Jugendher-
berge Gorenzen wurde im Mai 2001 begonnen. Unter 
Berücksichtigung des Charakters des ehemaligen Jagd-
hauses wurde eine Strukturveränderung des Innenberei-
ches vorgenommen, um dabei komfortablere Zimmer zu 
schaffen. Die Eigentumsüberschreibung des Objektes an 
den Landesverband wurde im Dezember vollzogen.

Gute Kontakte zum Deutschen Roten Kreuz und spezielle 
Anfragen zu Unterkunftsmöglichkeiten für Behinderte 
waren ausschlaggebend für den rollstuhlfahrergerechten 
Umbau der Jugendherberge in Nebra. Diese Maßnah-
men wurden vom Land, den Arbeitsämtern und der Lotto-
Toto-GmbH Sachsen-Anhalts großzügig unterstützt.

Anlässlich der Mitgliederversammlung in der Jugend-
herberge Naumburg erhielt der Oberbürgermeister 
der Stadt, Curt Becker (MdL) für seine Bemühungen 
um das Jugendherbergswerk und die Übertragung der 
Jugendherberge an den Landesverband die „Silberne 
Ehrennadel“ des DJH.

Es ist nunmehr auch an der Zeit, wieder einmal auf den 
Grundgedanken der Väter des Deutschen Jugendher-
bergswerkes zurück zu kommen: Das Wandern der 
Jugend, die Verbindung zur Natur und Heimat und die 
Erholung im Rahmen vorbeugender Gesundheitspflege.
Die Jugendherbergen des Landesverbandes Sachsen-
Anhalt laden dazu ein, denn das Land an Elbe, Saale 
und Unstrut mit historischen Städten und Dörfern ist ideal, 
um Ferien zu machen, Kurzreisen und Ausflüge zu unter-
nehmen. Den Weg entlang der „Straße der Romanik“ mit 
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seinen bedeutenden Bauwerken; wer ihm folgt, erlangt 
einen faszinierenden Einblick in vergangene Zeiten. 
Mittelpunkt dieser Reiseroute ist die Landeshauptstadt 
Magdeburg mit ihrem prächtigen Dom und dem Kloster 
„Unser Lieben Frauen“.
Neben viel Kultur und Geschichte hat Sachsen-Anhalt 
auch eine abwechslungsreiche Landschaft zu bieten. 
Die Altmark mit ausgedehnten Heidegebieten und ihrem 
Wald- und Wasserreichtum ist ideal für Naturfreunde und 
Aktivurlauber, die Radfahren und Reiten lieben.
Dagegen führt uns der Harz weit weg in eine wunderschö-
ne Märchenwelt, in der jedes Jahr Hexen und Dämonen 
wieder lebendig werden. Mit seinen Wäldern, Bergen 
und mittelalterlichen Fachwerkhäusern ist dieses Gebirge 
ein begehrtes Wandergebiet.
Der Süden des Landes Sachsen-Anhalt, das Gebiet an 
Saale und Unstrut, gehört mit seinen imposanten Burgen 
und Schlössern und jahrhundertealten Weinbergen zu 
den nördlichsten Weinanbaugebieten Europas.
Einzigartige Flusslandschaften und urwüchsige Auen-
wälder prägen im Osten das Bild der Dessau-Wörlitzer 
Kulturlandschaft. Die weltweit bekannte Lutherstadt 
Wittenberg mit ihrer Reformationsgeschichte und das 
Bauhaus in Dessau begrüßen jährlich viele Touristen aus 
nah und fern.

Inmitten dieser Landschaften befinden sich unsere 
Jugendherbergen, die vom Landesverband Sachsen-
Anhalt e.V. betrieben bzw. mit verwaltet werden. Diese 
Jugendherbergen bieten ihren Gästen eine Vielzahl 
von unterschiedlichen Angeboten. Die Palette reicht von 
Schullandheimaufenthalten, Seminaren und Tagungen 
bis hin zu Workshops, Musik- und Sportveranstaltungen. 
Sie bieten gesunde, abwechslungsreiche Vollverpflegung 
und eine herzliche Aufnahme in allen Häusern, denn Ziel 
ist es, dass alle Gäste unsere Jugendherbergen wieder 
besuchen.
Es ist eine zentrale Aufgabe, das bestehende Image der 
Jugendherbergen des Landesverbandes in der Bevölke-
rung unseres Landes zu verbessern. Gemeinsam mit den 
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Landesverbänden Unterweser-Ems, Nordmark, Hannover, 
Berlin-Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern, ge-
nannt “Norddeutscher Verbund“ wurde dazu im Jahre 
1996 eine Informations-Post geschaffen, die insbesondere 
unsere größte Nutzergruppe, die Grund- und Sekun-
darschulen sowie Gymnasien, mit den interessantesten 
Neuigkeiten des Jugendherbergswerkes aus den o. g. 
Landesverbänden informiert. Eine prima Sache, die bisher 
guten Anklang fand.

Vorrangig soll die Öffentlichkeitsarbeit des Landesver-
bandes verstärkt werden. Vor allem die zielgerichtete 
Arbeit mit:
•	Pauschalprogrammen im Bereich der Hobby-, Sport- 

und Bildungsreisen für Schulklassen, Jugendgruppen, 
Familienfreizeiten und Einzelgäste,

•	interessanten und attraktiven Hausprospekten und der 
Landesverbandsbroschüre,

•	der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des Landesver-
bandes und der weiteren Verbesserung der Aufenthalts-
bedingungen und der Leistungspalette der Jugendher-
bergen,

•	speziellen Veranstaltungen in den Jugendherbergen, 
zu denen auch das Territorium mit einzubeziehen ist,

stehen dabei im Mittelpunkt und haben unseren Landes-
verband, neben der Erhöhung des Bekanntheitsgrades, 
interessant gemacht. Diese Arbeit hat den Mitgliedern des 
Vorstandes, den Mitarbeitern der Geschäftsstelle sowie 
den Herbergseltern und deren Mitarbeitern hohe Leistun-
gen abgefordert und wird dies auch in Zukunft tun.

Ein Rückblick auf Jahre und Jahrzehnte komplizierter, aber 
letztendlich erfolgreicher Arbeit muss zwangsläufig auch 
den Dank an diejenigen zum Ausdruck bringen, die daran 
mitgearbeitet haben. Kann man dies besser tun, als es 
der Vorstand anlässlich seines Jahresberichtes 1999 am 
1.07.2000 in Wernigerode getan hat? Dem Chronisten 
sei deshalb an dieser Stelle das Einfügen dieses Dankes 
im vollen Wortlaut gestattet:

Allein mit attraktiven Häusern lässt sich jedoch keine 
erfolgreiche Jugendherbergsarbeit betreiben.
Zu Recht wurde im Berichtsjahr viel Zeit darauf verwandt, 
über die Gestaltung von Aufenthalten nachzudenken, 
Gästewünsche stärker zu berücksichtigen, Routinen im 
Ablauf aufzuspüren und Neues auszuprobieren. Unsere 
Zukunftsaufgaben können wir nur gemeinsam bestehen, 
wobei wir auf die vielen Menschen angewiesen sind, die 
unsere Arbeit sozusagen von außen unterstützen oder 
auch nur wohlwollend begleiten.

Deshalb möchten wir uns hier bei vielen Personen und 
Institutionen für die Unterstützung bedanken:

•	Bei allen ehrenamtlichen Mitarbeitern im Vorstand des 
Landesverbandes, unserem Ehrenvorsitzenden, Herrn 
Waßmer, den Mitgliedern der Ausschüsse und des Bei-
rates, den Ausweisausgabestellen für ihr persönliches 
Engagement in unserer gemeinsamen Arbeit.

•	Bei den Herbergseltern und deren Mitarbeitern, ein-
schließlich der Zivildienstleistenden, den Mitarbeitern 
der Geschäftsstelle für ihr engagiertes Arbeiten, für Ide-
en und das Bemühen, die Arbeit vorwärts zu treiben.

•	Beim Land Sachsen-Anhalt für die Zuschüsse aus dem 
Landesjugendplan, den Kommunen und den Kreisen für 
ihre Unterstützung im Rahmen der Baumaßnahmen, der 
Lotto-Toto GmbH des Landes Sachsen-Anhalt, der AOK 
Magdeburg, der Bank für Sozialwirtschaft Magdeburg, 
der Kreissparkasse Wernigerode und den vielen ande-
ren Förderern unseres Werkes.

•	Nicht zuletzt bei allen Gästen, die in unseren Jugendher-
bergen weilten, sich dort wohlfühlten und mit positiven 
Erfahrungen und Erlebnissen unseren Landesverband 
verließen und diese hoffentlich weiter verbreiten.
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Um auch in Zukunft die ideellen Ziele des Jugendherbergs-
werkes umzusetzen, muss es gelingen, dass Jugendherber-
gen mehr sind als nur preisgünstige Unterkünfte. Der Lan-
desverband Sachsen-Anhalt des DJH muss sich hinsichtlich 
der Gästestruktur hauptsächlich auf Jugendliche und jun-
ge Familien konzentrieren. Auch sollten zukünftig Vereine 
und Verbände verstärkt in die Aktivitäten zur Erweiterung 
der Gästezahlen im Jugendherbergswerk eingesetzt wer-
den. Bei einem sehr günstigen Preis-Leistungsverhältnis 
sind hauptsächlich die Preise im Jugendherbergswerk 
Verkaufsargumente, die zukünftig noch besser mit päd-
agogischem Rahmen zu untersetzen sind. Außerdem muss 
es nach außen gelingen, das Jugendherbergswerk und 
natürlich auch den Landesverband als Aufenthaltsstätte 
mit „Familienanschluss“ auszuweisen. 

Für die Erfüllung der Gästewünsche ist die Profilierung 
jeder Jugendherberge in sogenannte „Hausprofile“ sehr 
wichtig. Diese müssen entwickelt und sichtbar ausgebaut 
werden, d. h., Jugendherbergen müssen sich spezialisie-
ren und so dem Gast signalisieren, was ihn dort erwartet. 
Auch die Serviceleistungen in den einzelnen Häusern sind 
zielgruppenorientiert auszubauen. In Zukunft sollten in 
Jugendherbergen des Landesverbandes Sachsen-Anhalt 
aus betriebswirtschaftlichen Gründen Bettenkapazi-täten 
aufgebaut werden, die eine langfristige wirtschaftliche 
Betreibung der Häuser sichern. Es wird notwendig sein, 
weitere Anstrengungen und Investitionen in den bereits 
bestehenden Jugendherbergen des Landesver-bandes 
durchzuführen. Diese sind erforderlich, um die entspre-
chende Spezialisierung in den einzelnen Häusern zu 
erreichen und den Gästen das Gefühl zu geben, dass 
man sich um ihre Bedürfnisse auch zukünftig kümmert. 

Die Anzahl der familiengerechten Zimmer mit einer ent-
sprechenden Bettenanzahl ist weiter auszubauen. Für 
die Zukunft gilt es darüber nachzudenken, neben den 
Vorteilen des Jugendherbergswerkes auch weiterhin sehr 
intensiv pauschale Programme zu erarbeiten, die dazu 
beitragen, die Gästegruppen in den Jugendherbergen 
zu erweitern. Auch sollen die Ferienfreizeiten mit dazu 
beitragen, den Landesverband Sachsen-Anhalt bei seinen 
Mitgliedern in Sachsen-Anhalt bekannter zu machen. 

Ein relatives gutes Netz der Jugendherbergen im Lan-
desverband Sachsen-Anhalt wird als Vorteil gegenüber 
anderen Anbietern im Bereich der Jugendtouristik gese-
hen. Die vorhandenen Lücken im Netz, hauptsächlich im 
nördlichen Bereich Sachsen-Anhalts, sollen in den näch-
sten Jahren ausgefüllt werden. Standorte hierfür wären 
Salzwedel, Tangermünde und Havelberg oder im Bereich 
des Kyffhäusers. In der zuletzt genannten Region wird es 
im Jahr 2002 gelingen, mit kommunaler Unterstützung 
eine neue Jugendherberge zu eröffnen. 

Gezielte Qualifikation und Motivation aller Mitarbeiter 
in den Jugendherbergen und der Geschäftsstelle sowie 
eine verstärkte Aufmerksamkeit auf dem Gebiet des 
Marketing könnten in Zukunft neue Möglichkeiten im 
Jugendherbergswerk eröffnen. Die wichtigste Aufgabe 
in der täglichen Arbeit ist dabei, den Gästen in den 
Jugendherbergen des Landesverbandes bei ihren Ein-
drücken und Erfahrungen das Gefühl zu geben, unsere 
Arbeit dient der Erfüllung ihrer Aufenthaltsziele. Service 
und gästeorientierte Arbeit im gesamten Landesverband 
sind zu qualifizieren.

Die Visionen des Landesverbandes 
Sachsen-Anhalt e.V.
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Ein positives Verbands- und natürlich auch Leistungsimage 
ist ein Ziel der weiteren Arbeit in den nächsten Jahren. 
Ökonomische Marketingziele sollen dabei hauptsächlich 
sein:

•	 Steigerung der Zahl der Übernachtungen,

•	 Steigerung des Mitgliederbestandes,

•	 Erhöhung des Leistungsangebotes des gesamten Ju-
gendherbergsnetzes in Sachsen-Anhalt,

•	 Verbesserung der Qualität des Leistungsangebotes in 
allen Ebenen des Landesverbandes.

Die Begegnung von Jugendlichen in den Jugendherber-
gen in Sachsen-Anhalt sollte zukünftig besser genutzt 
werden, um sich kennen zu lernen. Jugendliche Gäste 
aus Ost-, Nord-, West- und Südeuropa sowie von anderen 

Kontinenten müssen verstärkt dafür begeistert werden, 
das Leben in Deutschland und die Menschen hier kennen 
und verstehen zu lernen. Gemeinsame Treffen und Ver-
anstaltungen, auch themenbezogene Diskussionen sind 
notwendig, um gegenseitig Verständnis füreinander und 
zukünftiges Vertrauen miteinander aufzubauen.

Zur Sicherung der ideellen und wirtschaftlichen Ziele des 
Landesverbandes brauchen wir hoch motivierte Mitarbei-
ter, die in einem effizient ausgebauten und ausgestatteten 
Jugendherbergsnetz des DJH die satzungs- und zeitge-
mäßen Dienstleistungen für alle Mitglieder und Gäste in 
guter Qualität erbringen.
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Zeittafel zur Chronik

1884	 Gründung der ersten Studenten- und Schülerherberge in Hohenelbe/Böhmen durch Guido Rotter

1909	 Gründung des Deutschen Jugendherbergswerkes auf der Burg Altena

1911	 Die Idee des Gründers des DJH, Richard Schirrmann, breitet sich in Deutschland aus

1912	 Erste ständige Jugendherberge der Welt wird auf der Burg Altena eröffnet

1913	 Das erste Verzeichnis der Jugendherbergen in Deutschland wird durch Schirrmann herausgegeben

1917	 Neue Richtlinien für die Errichtung von Jugendherbergen und Veröffentlichung einer Hausordnung

1919	 Gründung des Zweigausschusses „Mittelelbe“ in Magdeburg

1921	 Auf dem Territorium des heutigen Landes Sachsen-Anhalt bereits 63 Jugendherbergen

1927	 Bau und Eröffnung der ersten noch vorhandenen Jugendherberge Sachsen-Anhalts in Haldensleben

1929	 Im Gau „Mittelelbe“ bereits 49 Ortsgruppen mit 3.633 Mitgliedern in 116 Jugendherbergsorten

1933	 Übernahme des DJH durch die Hitlerjugend

1941	 Alle Landesverbände des DJH werden liquidiert

1945	 Wiederaufbau des Jugendherbergsverbandes durch Schirrmann und Münker im westlichen Teil Deutsch-
lands

1945	 Bildung eines Zentralausschusses für Deutsche Jugendherbergen in der Sowjetischen Besatzungszone

1947	 Gründung der „Jugendheim GmbH“ in Ostberlin

1948	 Erstes Treffen der Vertreter der Landesverbände der 3 Westzonen

1949	 Neugründung des Hauptverbandes in Verbindung mit dem vierzigjährigem Jubiläum

1950	 Wiederaufnahme des DJH in die IYHF

1956	 In der BRD bereits wieder 711 Jugendherbergen mit 7.711.744 Übernachtungen

1961	 Durch Bau der Mauer Schließung von Jugendherbergen in den Sperrgebieten

1982	 Unterzeichnung eines Vertrages zwischen dem Reisebüro „Jugendtourist“ der DDR und dem Deutschen 
Jugendherbergswerk über einen jugendtouristischen Austausch

1989	 Öffnung der Grenzen – Beginn eines gemeinsamen Handelns

1990	 Zusammenschluss der neugegründeten Landesverbände Mittelelbe (Magdeburg) und Sachsen-Anhalt 
(Halle)

1990	 Gründung des Jugendherbergsverbandes der DDR nach staatlicher Wiedervereinigung, Beitritt zum Haupt-
verband des Deutschen Jugendherbergswerkes

1992	 Personelle Neubesetzung des Vorstandes des Landesverbandes Sachsen-Anhalt 

1993	 Die Geschäftsstelle des Landesverbandes wird von Halle nach Magdeburg verlegt
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1995	 - 	Die Jugendherberge Gardelegen „Otto-Reutter-Haus“ wird eröffnet
	 - 	Feierliche Eröffnung der Jugendherberge Gommern, Verleihung des Wilhelm-Münker-Preises
	 - 	Kaufvertrag über das ehemalige Erholungsheim der NVA in Schierke
	 - 	Kaufvertrag über den Erwerb der Jugendherberge Halle, Eröffnung nach Totalsanierung 

1996	 - 	Feierliche Eröffnung der Jugendherberge Thale
	 - 	Unterzeichnung des Kaufvertrages für das Jugendgästehaus „Magdeburger Hof“

1997	 - 	Kaufvertrag über den Erwerb der Jugendherberge Nebra
	 - 	Inbetriebnahme der Jugendherberge Schierke
	 - 	Jugendherberge Radis geht durch Schenkungsvertrag in das Eigentum des Landesverbandes über

1998	 - 	Schenkungsvertrag über die Jugendherberge Kretzschau
	 - Feierliche Eröffnung der Jugendherberge Nebra, Verleihung des Wilhelm-Münker-Preises

1999	 - 	Einweihung der modernen Jugendherberge Schierke
	 - 	Kaufvertrag für die Jugendherberge Wernigerode wird notariell abgeschlossen

2000	 - 	Eröffnung einer neuen Jugendherberge in Quedlinburg
	 - 	Umzug der Geschäftsstelle in die Jugendherberge „Magdeburger Hof“ in der Leiterstraße, Eröffnung 
		  des Service-Centers des Landesverbandes
	 - 	10-jähriges Jubiläum des Landesverbandes mit gleichzeitiger feierlicher Eröffnung der Jugendherberge 
		  „Magdeburger Hof“
	 - 	Vertragsunterzeichnung zur Übereignung der Jugendherberge Naumburg

2001	 - 	Komplettsanierung des Holzhauses in Gorenzen
	 - 	Baumaßnahmen in der neugeplanten Jugendherberge Kelbra
	 - 	Jahreshauptversammlung in der Jugendherberge Naumburg
	  	Verleihung der Silbernen Ehrennadel des DJH an den Oberbürgermeister der Stadt Naumburg, 
		  Curt Becker (MdL)
	 - 	Vertragsunterzeichnung zur Übereignung der Jugendherberge Gorenzen
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BRD	 Bundesrepublik Deutschland

DDR	 Deutsche Demokratische Republik

DJH	 Deutsches Jugendherbergswerk

FDJ	 Freie Deutsche Jugend

HE	 Herbergseltern

IYHF	 Internationaler Jugendherbergsverband

JH	 Jugendherberge

JGH	 Jugendgästehaus

JTH	 Jugendtouristhotel

KTW	 Komitee für Touristik und Wandern

Verwendete Abkürzungen

LV	 Landesverband

MdL	 Mitglied des Landtages

NVA	 Nationale Volksarmee

SA	 Sachsen-Anhalt

SBZ	 Sowjetische Besatzungszone

S.G.B.	 Sauerländischer Gebirgsverein

SED	 Sozialistische Einheitspartei Deutschlands

SMA	 (Oberste) Sowjetische Militärbehörde

-	 Archivmaterial - Jugendburg Ludwigstein
-	 „Entwicklung der pädagogischen Konzeption des DJH von 1909 – 1945”, 
	 Anne Lüttgens; erschienen im DJH-Verlag Detmold
-	 Dokumentation der Jubiläumsfeier des DJH am 12. Juni 1999 in Detmold
-	 „Kleine Geschichte Sachsen-Anhalt”, Bartmuß, Kathe; erschienen im Mitteldeutschen Verlag 1992
-	 Chronik – 80 Jahre Sächsisches Jugendherbergswerk
-	 Jahresbericht 2000 des Deutschen Jugendherbergswerkes
-	 Geschäftsberichte des Landesverbandes Sachsen-Anhalt

Quellennachweis




